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Der Weg der Verſtändigung. 
Die Auswirkungen der Miniſterbeſprechungen. 

Das Echo in England. 
Im engliſchen Unterhaus kam 28 geſtern zu einer Aus⸗ 

ſiprache über die Bejſprechung zwiſchen Herriot und Mac⸗ 
donald. Baldwin ſtellte an Macdonald die Anfrage, ob er 
bereit ſei, über den Inhalt und das Ergeßnis der Beſprechung 
Mitteilung zu machen. Der Angefragte erhob ſich ſofort und 
verlaß eine Erklärung, die ſich mit dem herausgegebenen 
amtlichen Bericht deckt. Ramſay Macbonald betonte dabei, 
daß irgendwelche Beſchlüſſe nicht gefaßt worden ſeien, da man 
in Abweſenheit von Belgien und Italien keine bindenden 
Abmachungen treffen wollte. Es ſei nicht die Abſicht der eng⸗ 
liſchen Regierung, mit irgendeinem Lande Sonderabmachun⸗ 
gen zu treffen, ſondern es liegt thr daran, in gemeinſamer 
Arbeit mit den Alliierten die Anwendung des Dawesberichtes 
herbeizuführen. 

Mit diefer Antwort gab ſich der abgehalfterte Lloyd Ge⸗ 
orge nicht zufrieden. In etwas erregter Weiſe richtete er an 
den Miniſterpräſidenten die Frage, was er über die Beteili⸗ 
gung Amerikas zu ſagen habe. Er wollte auch wiſſen, ob 
Deutſchland zu der Konferenz zugezogen wird und ob auf 
der Konferenz am 16. Juli außer der Anwendung des Dawes⸗ 
berichtes auch die Sicherungsfrage und die interalliierte 
Schuldenfrage zur Verhandlung kommt. Macdonald be⸗ 
gnügte ſich zunächſt damit, zu erklären, daß nach Anſicht der 
Regierung eine Beteiligung Amerikas an den Berhandlun⸗ 
gen dringend erwünſcht ſei, und daß die Abficht beſtehe, eine 
Mitteilung in dieſem Sinne in naher Zuknuuft an die ameri⸗ 
kaniſche Regierung zu richten. Bezüglich der Beteiligung 
Deutſchlands an den Berbandlungen erklärte Ramſay Mac⸗ 
donald, es iſt offenbar erwünſcht, daß die Alliierten ſich zuerſt 
in Verhandlungen untereinander verſtändigen, bevor Deutſch⸗ 
land mit den Allitierten verhanble. Ueber die Art, in der, 
Deutſchland bei den Verhandlungen beteiligt werden könnte, 
müſſe noch zwiſchen den beteiligten alliierten Regierungen 
verhandelt werden. Bezüglich der Aufgaben der Konferenz 
jet zu jagen, daß die Anwendung des Dawesberichts den 
Gegenſtand der alliierten Konferenz vilden werde. Wenn der 
Dawesbericht einmal in kraft getreten ſei und ſeine Anwen⸗ 
dung glatt von ſtatten gehe, ſo hoffe er weitere Probleme, 
welche Gegenſtand von Meinundsverſchiedenheiten zwiſchen 
England und Frankreich geweſen ſeien. insbeſondere die in⸗ 
terallierte Schulden⸗ und Scherungsfrage in weiteren Ver⸗ 
handlungen mit der franzöſiſchen. Regierung zu erörtern. 
Ramſay Marcdonald erklärte zum Schlu, daß er unter allen 
Umſtänden eine Verquickung der Schulden⸗ und Sicherungs⸗ 
frage mit der Reparationsfrage ablehne. 

Llond George griff noch einmal ein und fragte, ob er die 
Ausführungen ſo verſtehen ſolle, daß Deutſchland auf der 
eriten Konferenz nicht vertreten ſein würde, fondern im An⸗ 
ſchluß an dieſe zu einer anderen Konferenz in London oder 
anderswo eingeladen werden würde. Macdonald bat das 
Haus, die Angelegenheit auf dem Vunkte zn belaffen, wo ſie 
wäre, da man noch zu keinem Endergebnis gelangt ſei. 
Deutſchland würde aufgefordert werdoͤen, teilzunehmen, um 
gute Endergebniße für die Inkrattſenung des Dawesberichts 
zu erreichen. Die keit, der Llond George bemüht 
War. Macdonald auszufragen. ich Anſicht der Blätter nur 
jio zu erklären, daß e V diaung swiichen der eng⸗ 
lijchen und fransöſijchen Regierung, die ihm trotz ſeiner 
großen Bemühungen nicht gelungen war, neue Schwierig⸗ 
keiten zu machen. 

Die Käumung des Ruhrgebietes. 

Zu der Beiprechung von Cheguers ſchreibt „Daily Tele⸗ 
graph“ weiter: beſtebe der Bunſch, die amerikaniſche Mit⸗ 
Mirkung an der interallterten Konferenz zu fichern. Außer⸗ 
dem beſtebe das Problem einer Einladung Deutſchlands. Es 
ſcheine jest allgemein angenommen zu werden, daß Deniſch⸗ 
land vertreten ſein müſſe. Der Berichterſtatter hebt hervor, 
daß Macdonald gegenüber Herriot die allgemeine Zuſage er⸗ 
neuert habe, die er bereits Humans und Poincaré gegeben 
babe, daß eine neue deutfche vorfätzliche Verfehlung Groß⸗ 
britannten und feine Alliierten feſter vereinbart als je finden 
werde. Macdonald ſcheine jedoch über diefe allgemeine Zu⸗ 
jage nicht hinansgehen zu wollen. Herriot ſchlägt eine Politik 
vor, die der Poincaréss diametral entgegengeſetzt ſei. Wäh⸗ 
rend Pofincars wie Millerand nur bereit jeien, allmählich die 
wirtſchaſtliche Beſetzung aufaugeben, aber die mklitäriſche Be⸗ 
fetzung des Ruhrgebiets erſt mit der letzten deutjchen Zahlung 
beenden wollte, köänne nuch Herriot die militériſche Befetzung 
des Ruhrgebiets an dem Tage zu Ende gehen, au dem der 
Darresvlan in Birkfamkeit trete. Militäriſche Garantien 
daßten weder auf die Sicherheitsfrage als auf die Enifchädi⸗ 
aungenfrage. Die militäriſche Beſetzung des Rußrgebiets 
fei nicht zwecks Sicherung buternommen worben. Daher 
Onne die militäriſche Ränrung des Ruhrgebiets knner⸗ 
halb der nächſten ſechs Monate ſtattfiuden, vorunns⸗ 
Leſetzt. daß zer Dawesplan in Wirkfamkeit rrete und Frank⸗ 
reich die notwendigen Garantien erhalte. 

Dit Stellung der Pariſer Preſſe. 
Zu dem geſtern ansgegebenen Commukiale über das Er⸗ 

sebnis der Berhandlungen von Cheaners änßern ſich nuürr wenige Pariſer Morgenblätter. Nach dem üit 
des „Watin“ ſoll Miniſterpräftdent Herriot geſtern abend er⸗ lört haben, Macdonald habe von ihm keine Opfer verlaugt. 
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„Ewo de Paris“ ſchreibt, Herriot habe einen gewaltigen Bruch 
mit den Odeen vollzvgen, auf die ſich ſeine Vorgänger ſeit dem 
6. Februar 1920 beſtändig berufen hätten, wenn es ſich um 
die Durchführung des Friedensvertrages handelte. Heute 
ſei man aber auf dem Wege zu einer internationalen Kon⸗ 
ferenz, d. h. zu einer Verſammlung, in der notgedrungen 
Frankreich Kompromiſſe machen müſſe. 

Die entſcheidende Frage ſei, ob Herriot imſtande ſei, von 
Macdonald die förmliche Verpflichtung zu erlangen, daß Eng⸗ 
land mit Frankreich gemeinſam Sanktionen durchführen wer⸗ 
den, falls Deutſchland ſich eine neue Verfehlung zuſchulden 
kommen laſſe und ob das Kartell der Linken imſtande ſei, wie 
England ein militäriſches Defenſipbündnis mit Belgien und 
Frankreich für den Fall eines neuen deutſchen Angriffs durch⸗ 
zuſetzen. 

„Quotidien“ ſagt, erſt auf der Konferenz in London wür⸗ 
den alle Probleme, die die praktiſche Durchfuhrung des Sach⸗ 
verſtändigenberichts beträfen, geprüft und dann auch der 
Zeitpunkt beſtimmt werden, an dem nach Anſicht der Alliter⸗ 
ten der Plan Dawes zur Durchführung gelangt ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde man ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß der 
Plan ausgeführt zu betrachten ſei, ſobald ſämtliche Kontroll⸗ 
vorgane in Tätigkeit ſeien. Die Verſtändigung über die Re⸗ 
parationsfrage habe die Verſtändigung über Deutſchlands 

15. Jahrg. 

   

  Sicherheit nach ſich gezogen. Die beiden Miniſterpräſidenten 
ſeien von der unbedingten Notwendigkeit ausgegangen, die 
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Abrüſtung Deutſchlands zu verlangen. Be⸗ 
ſtimmt werde der Völkerbund binnen kurzem auf dieſem 
Gebiet eine entſcheidende Rolle zu ſpielen haben. 

  

Die Landtagswahlen in Anhalt. 
Von den Wahlen zum Anhaltiſchen Landtag liegt nunmehr 

folgendes Ergebnis vor. Demokraten 6104, Mandate 1) 
Deutſche Volkspartei 27 969, Mandate 6; Sozialdemokraten 
64 4580, Mandate 14; Bodenreformer 2982, Mandate 1; Land⸗ 
bundliſte 14 307, Mandate 3, Kommuniſten 16 470, Mandate 3, 
Völkiſchſozialer Freiheitsblock 7146, Mandate 2;, Zentrum 
2019, Mandate 0; Dt. Bauernbund 801, Mandate 0; Deutſch⸗ 
nationale 21 284, Mandate 4; Hausbeſitz (Stadt und Land) 
3601, Mandate 1; Deutſchſoziale Partei 709, Mandate 0; Haus⸗ 
beſitz und Gewerbe (Wirtſchaftspartei) 5888, Mandate 1:; Ge⸗ 
ſamtziffer der Stimmen 173 948, Mandate 36. 

Bei den Reichstagswahlen am 4. Mai 1024 erhielten dem⸗ 
gegenüber Völkiſcher Freiheitsblock 9622, Deutſchnationale, 
86 210, Deutſche Volkspartei 87 005, Demokraten 10 247, So⸗ 
zialdemokraten 65 761t, Kommuniſten 22762, Zenkrum 2331. 
Bei den letzten Landtagswahlen am 6. Juni 1920 lag folgen⸗ 
des Ergebnis vor: Deutſchnativnale 28 946, Volkspartei 23 165, 
Sozialdemokraten 61552, Kommuniſten 0O, Demokraten 28 Os7, 
Landbund 0, Unabh. Soz. 31 430. 

Das Wahlergebnis iſt ein Beweis dafür, daß für die So⸗ 
zialdemokratie die Kriſe, die ſich in einer Abnahme der Wäh⸗ 
lerſchaft ausdrückte, überwunden iſt. Die Sozialdemokratie 
hat in Anhalt, trotz der Wahlmüdigkeit, bei Ser Landtags⸗ 
wahl ſaſt ebenſoviel Stimmen auf ſich vereinigt, wie bei der 
Reichstagswahl, während die bürgerlichen Parteien 
tarke Verluſte zu verzeichnen hatten. 

      

Die Neubildung des Senats. 
Der „große Bürgerblock“ in Vorbereitung. — Vorläufige Vertagung bis zum Abſchluß des 

ů Kette⸗Verfahrens. 
Scit Sonnabend war man in den bürgerlichen Parteien 

geſchäftig dabei, die Regierungskriſe doch noch durch eine 
Neubildung des parlamentariſchen Senats zum Abſchluß zu 
bringen. Die unglaublichſten Kombinationen wurden er⸗ 
wogen, bis man ſich ſchließlich in dem Gedanken zuſammen⸗ 
fand, die Bildung eines „aroßen Bürgerblocks“ von den 
Dentſchnationalen bis zur Aba⸗Gruppe anzuſtreben. Das 
Schwergewicht lag in dieſem Falle bei der ſich zur Oppoſition 
rechnenden Deutſchen Partei. Ihre Stellung läßt am beſten 
eine Erklärung erkennen, die ſie in den Verhandlungen ab⸗ 
gab und dte in ihren entſcheidenden Stellen folgenden Wori⸗ 
laut hatte: Nachdem auch dieſe Verhandlungen, die, ſo heißt 
es vorher: „trotz ſchwerer Bedenken mit der Sozialdemokratie 
geführt wurden“, geſcheitert ſind, wird die Deutſche Partei 
alle Beſtrebungen unterſtützen, die geeignet erſcheinen, die 
Bildung einer arbeitsfähigen Regierung zu ermöglichen. Die 
Deutſche Partei iſt aber der Ueberzeugung, daß ihre 
eigene Beteiligung an einer Regierung in der heu⸗ 
tigen Zuſammenſetzung vorläufig nicht in Frage 
kommen kann. 

Bor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß ſchwebt 
ein Verfahren, in dem die Geſetzlichkeit und Lauterkeit einer 
Reihe von Regierungsmaßregeln geprüft werden ſoll, für 
die Mitgtie ber der gegenwärtigen Regierung die Verantwor⸗ 
tung tragen. An dieſem Verfahren iſt ein pꝛ. utes Mit⸗ 
glied der Deutſchen Partei, hinter dem die te Partei 
bis zu dieſem Augenblick ſteht, in beſonderem Maße beteiligt. 
Je mach dem Ausgange dieſes Verfahrens werden die er⸗ 
wähnten Mitalieder des Senats oder die Deutſche Partei ihre 

   

Deutſche Partei im jetzigen Augenblick eine Beteiligung an 
der Regierung ablehnen. 

Die Deutſche Partei erklärt jedoch, daß ſie aus den Grün⸗ 
den der Staatswohlfahrt entſchloſſen iſt, jede NRegierung zu 
untierſtützen, die Gewähr für eine ordnungsmäßige Er⸗ 
ledignna der Staatsgeſchäfte bietet; pe erhebt keinen Anſpruch 
darauf, einen Einfluß auf die Zuſammenfetzung einer ſolchen 
Regierung auszuüben. Die Fraktion der Deutſchen Partei 
behält ſich aber vor, bei allen Maßnahmen der Regierung zu; 
prüfen, ob dieſe mit ihrer eigenen Ueberzeugung und den 
Erundſötzen der Partel vereinbar ſind. Sie legt ferner Gert 
daranf, Kenntnis von den Richtlinien zu erhalten, nach denen 
die Regierung vorzugehen gedenkt, und ſie iſt deshalb bereit, 
lich an der weiteren Beſprechung Lu beteiligen. 

Borausſetzung für bieſe Stellungnahme der Deutſchen 
Partei in, daß nach Abſchluß des parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungsverfahrens mit ihr ernent über ihreunszt⸗ 
waigen Eintrittin die Regierungverhandelt 
wir d.“ 

Dieſe Erklärung ſagt klipp und klar, daß bie Deutſche 
Partei nur noch ſo lange nicht in die Regierung eintreten 
werde, Bis der Unterſuchungsausſchuß gegen den Senat reiv.   gegen Keite zu einer Entſcheidung gekommen iſt. Sie läßt in 
Brer Erklarung ſogar die Bereitwilligkeit erkennen, auch die 
beſtehende Minderheitsregterung bis zu ihrem enögültinen 
Eintritt in die Regierung iu unterſtiſtzen. 

Anf Srund dieſer Erklärung iſt es in den Berhandlungen 
dann auch zu einer gewiſſen Sütſtändigung gekommen, wo⸗ 
rüber folgende varteioffizielle Mitteilung vorliegt: 

„Auf Einladung der Zentrumsfraktion ſand arr 28. Juni 
b. J., vormittass. eine Beſprechung von Vertretern der 
Fraktionen der Deutſchnationalen Volkspartei, ber Zen⸗ 

trumspartel, der Deutſchen Partei für Fortſchritt und Wirt⸗ 
ſchaft, der Deutſch⸗Danziger Volkspartei und der Aba⸗ 
Gruppe ſtatt. Sämtliche Erſchienenen erklärten ihre 
Bereitwilligkeit, dazu mitzuwirken, daß der Senat 
auf möglichſt breiter bürgerlicher Grundlage 
umgebildet werde. 

Mit Rückſicht auf die von der „Deutſchen Partei für Fort⸗ 
ſchritt und Wirtſchaft“ abgebenen Erklärung wurde beſchloſſen, 
die endgültige Umbildung nach Abſchluß der 
Verhandlungen des Uuterſuchungs ⸗ Aus⸗ 
ſchuſſes vorzunehmen. 

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung werden 
inzwiſchen fortgeſetzt. 

Die bei der Beſprechung nvertretenen Parteien ſind ein⸗ 
ſtimmig damit einverſtanden, daß die Senatoren im Neben⸗ 
amt die Geſchäfte vorläufig weiterführen.“ 

Damit kann die Regierungskriſe bereits ſo gut als gelöſt 
betrachtet werden. Wie auch das Ergebnis des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes ausfallen mag, es kann kaum ein Zweifel darüber 
beſtehen, daß die „Deutſche Partei“ auf Grund ihrer geſtrigen 
Erklärung wie auch in Konſequenz ihrer politiſchen Einſtel⸗ 
lung in die neue Regierung eintreten wird. Noch viel we⸗ 
niger zurückhaltend dürfte die Aba⸗Gruppe ſein. So läßt ſich 
die weitere Entwickelung der Dinge bereits heute voraus⸗ 
ahnen, und die Deutſche Partei, die in dieſen Tagen noch 
ein ſo großes Verlangen nach einem ſozialdempokratiſchen 
Mißtrauensvotum gegen den Senat hatte, um auf dieſe Weiſe 
ſich den Weg zur Regierungsbeteiligung frei machen zu 
laſſen, wird auf dieſes Manöver ſicherlich keinen Wert mehr 
legen. Die Sozialdemokratie hatte und hat, nebenbei be⸗ 
merkt, nicht die geringtte Veranlaßung, dieſen bürgerlichen 
Senatorenhandel in irgendeiner Form zu unterſtützen. 

Aus dem Verlauf dieſer Verhandlungen werden noch 
munche interefante Einzelheiten feſtzuhalten ſein. Jür 
heute ſei nur das komödienhafte Zwiſchenſpiel zwiſchen der 
Deutſchen Partet und den Deutſchnationalen beleuchtet. Be⸗ 
kanntlich batte ſich die Deutſche Partei an die Deuiſchnatio⸗ 
nalen gewandt, um angeblich deren Stellung zu einer 
großen Kvalition von den Deutſchnationalen bis zu den 
Sozialdemakraten feſtzuſtellen. In Wirklichkeit lag dieſem 
Streben mehr eine taktiſche Bedentung zu Grunde, weil über 
die ablehnende Meinung beider Parteien berelis binrei⸗ 
chend Klarheit beſtand. Jetzt wird nun aber noch die Ant⸗ 
wort der Deutſchnationalen auf dieſe Einladung mitgeteilt. 
Sie verdient in ihren Hauptſtellen feſtgehalten zu werden. 
Ss beißt barin, daß die Deutſchnationale Partel jeberzeit 
fär einen Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Barteien ſei, 
ſonſt aber Lie Auffafung babe, daß die Sozialdemokratie 
anfGrund ihrer einſeitigen, auf Klaſſenkampf und Interua⸗ 
tonalismus eingeſtellten Grundauffaßungen nicht imgande 
ſei, als Teilnehmerin an der Regierung erſprießliche Arbeit 
zu leiſten. Der Eintritt von Sozialdemokraten in den Se⸗ 
nat und ihre erfahrungsgemäß dann beherrſchende 
Stellung () dort bebeute eine ſchwere Gejährdung der 
volitiſchen und wirtſchaftlichen Lebensintereſſen des Frei⸗ 
KRaates. In Danzig habe die Sozialdemokratie in ibren 
Reihen auch käum irnendwelche Perfönlichkeiten, denen man 
die Seitung der Staatsgeſchäfte anvertrauen könne. Es fei 
gänzlich ausgeſchlolfen, daß die Deutſchnationalen noch 
bendrein in einem Augenblicke, in dem man überall in 
Keatichen Lanßen in Erkenninis ihrer Boiksfeindlichkeit ſich 
mehr und mebr ron der Sozialdemokratie freimacht. in 
eine Regierung eintreten, bei der Sozialdemokraten betei⸗ 
liat ſind. Dieſe Offenheit iſt für die zukünſtige Enkwicke⸗ 
lung der politiſchen Berhältniſſe im Freiſtaat vot zewiffer 
Bedentung. w 

  
 



  

Das Durcheinander in Albanien. 
In Albanien herrſcht jetzt ein wüſtes Durcheinander, das 

als „Revolution“ bezeichnet wird. Dieſes Land, das 1913 
ſeine Entſtehung dem gemeinſamen Intereſſe Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Italiens an einer nur vorläufigen Löſung 
der Adriafrage verdankte und 1919 als Schoß⸗ und Sorgen⸗ 
kind des Völkerbundes neu belebt wurde, iſt gelegentlich mit 
den anderen Balkanſtaaten kurz nach ihrer Befreiung von 
der Türkenherrſchaſt verglichen worden. Aber davon zu 
ſchweigen, daß die anderen Balkanſtaaten von Anbeginn eine 
religibs und ſprachlich einheitliche Bevölkerung umfaßten, 
während die rund 800 000 Albaner durch ihre Zugehörigkeit 
zum Iflam, Katholizismus oder Orthodoxie geſpalten und 
über ihre grundverſchiedenen Mundarten noch nicht zu einer 
gültigen Schriftſprache durchgedrungen ſind, gibt es einen 
ſchlechthin entſcheidenden Unterſchied für Serben, Griechen 
und Bulgaren bedeutete das Ende der Türkenherrſchaft eine 
gewaltige ſoziale Revolntion, eine Bauernbefreiung großen 
Sliles; die zu freien Eigentümern ihrer Sckolle aewordenen 
Bauern bildeten die Maße und den Kern des Staatsvolkes, 
aus deſſen Boden ſich allmählich ein ſelbſtbewußtes Bürger⸗ 
tum und eine ſtarke Bilbungsichicht entwickelten. 

In Albanien nichts davon. Zwar iſt die türkiſche Fahne 
jür immer niedergegangen, aber nicht nur ſind vieljach die 
Beamten und Offiziere aus der Csmanenzeit noch in Amt 
und Macht, jundern auch die türkiſche Geietzgebung und 
Feudalverfaſſuna iſt geblieben, und ſtatt daß eine Agrar⸗ 
revolution Bauernmaſſen als Handelndes Element auf die 
Bülne geworfen bätte, balten die alten Feudalfamilien, die 
Tortani, Fraſberi, Buſchat, lora, Brioni und die anderen, 
unverändert das Seit in Händen. Wie ſie in den frucht⸗ 
baren Flußtälern, vor allem Mittel⸗Albaniens, Liegen⸗ 
ſchaften von ungebeurer Ausdehnung beſitzen, ſo iſt ganz 
Albanien wirtſchaftlich und volitiſch ihre Domäne, die ſie 
rückſichtslos auszubenten entichlofßen ſind: und wie das 
Vieripänner⸗Kollegium, daß ſtatt eines einzigen Präſßidenten 
an der Spie der albaniſchen Reynblik ſteben foll. nur die 
Tatſachc ausdrückt, das nicht dem Bertreter einer der mäch⸗ 
tigen Adelsſppen der Vorroanga vor den anderen gegönnt 
wird, jo explodieri in den Kämpſen zwiichen Gan und Gan 
die, Rivalität. die eine dieſer Familien gegen die andere 
itcal- 

Als Gegenſpieler gegen bieſe fendalen Machthaber fehlt 
es ſelbſt im Süden on Freibancrn in balbwens ansreichen⸗ 
Der Hahl, die Pachtbauern des Beas ſind bier und da viel⸗ 
Ieicht ſchyn von Landbunger und Freiheitsdrang erf⸗ 
zum Handeln zu ſchwach, zerfriittert und organiſationsun⸗ 
Khig, und das ſogenannte Bürgertum der Stiädte beüteht 
überwiegend aus winzinen Krämern und Krautern, die ſics 
vor dem Fendalberrn ducken. wir im Witlelalter die Be⸗ 
mobner einrs deutſchen Flecens vor dem naben Aurs- sder 
Lehnsherrn. Selbitändiakeit hbaben nur die meiß katholi⸗ 
ſchen Stämme des nurdalpbaniſcen Sochgebirges bewahbri. 
In ibren unzusänglichen Kelsneitern Hockend, lebten ze 
noch in den agleichen Bindungen mie vor einsunderti, nein, 
wie vor eintauſend, wie vor Swei⸗ und dbreitanſend Jabren: 
in der Fentilorganiſatien der Uräzct mit agem ZubeEsSr. 
mie Aelichenrätc und Voltsverinmmiragen. Brauikauf und 
Ilntröcke. Benn ſich die Mas den Szant als cine mentert 

Atr Baiarenberrickaft den⸗ 
Baurr nickt vor; 

abſchlieEt- 
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pollendet die Troſtloſigkeit der Sirtſchafts⸗, Finanz⸗ und 
Geſfundheitsverhältniſſe und das Widerſpiel fremder Ein⸗ 
flüßñ'e bas Chaos. 

Der Weg der franzöfiſchen Sozialiſten. 
Ihre Unterſtützuna des Kabinetts Herrisot. 

Im „Oeuvre“ begründet der ſoztaliſtiſche Abgeordnete 
Paul Faure nochmals die Haltung der Partei gegenüber 
dem Miniſterium Herriot. In den Ausführungen, die eine 
intereſſante Ergänzung der von der Fraktion im Parla⸗ 
ment abgegebenen Erklärung darſtellen, betont Faure, 
daß die Partei weder von der Regierung, noch von den Ra⸗ 
dikalen die Verwirklichung des ſozialiſtiſchen Programms 
erwarte. 

In dieſem Punkte trennen ſich die Auffaſſungen zwiſchen 
Sozialismus und bürgerlicher Demokratie, und kein Wahl⸗ 
Bündnis, keine Kvalitionspolitik könne den Gegenſatz der 
Weltanſchaunngen verſchleiern oder auch nur abmildern. 
Die MPartei habe keine Bedenken, das offen und unzweideutig 
zum Ausdruck zu bringen, und ſie habe bereits in ihrer Er⸗ 
klärung in der Kammer darauf bingewieſen, daß ſie der 
Mrgirrung gedéliüber ihre volle Unabhängigkeit bewahre 
und keine der Prinzivien des ſozialiſtiſchen Programms auf⸗ 
zugeben gedenkt, deſſen volle Berwirklichuug nur unter 
einem Regime des ſozialen Eigentums und der Sonveräni⸗ 
tät der Arbeit möglich ſei. Das ſchlienßt jedoch keincswegs 
aus, daß die Partei ibre Taktik der neuen politiſchen 
Situgtien anvaße. 

An die Stelle des Nativnalen Blocks, der im Innern 
gegen die Intereſfen der Arbeiterſchaft gewirkt und deſſen 
Außenvolitik keine der großen internationalen Probleme zu 
löſen vermetht babe, ſei eine demokratiſche Mehrheit getre⸗ 
ten. die im Innern die Neaktion auf allen Gebieten be⸗ 
kämpie und nach außen die Bereitſchaft zum Frieden und 
zu weitgehender Verſtändigung zeige. In dieſem Kampfe 
hbabe die Sozialiſtiſche Partei nicht abſeits ſteben können, 
und desbalb babe ſie die „Politik der Unterſtüsgung“ be⸗ 

  

    

    

   
     

ichlpñen. 
Sas on der Regierung verlange. ſei, daß ſie nicht 

Sas i⸗ iche, i⸗ ihr eigenes Programm getreu⸗ 
Lich ei 8 beßer ſei und den Benichen der Ar⸗ 

  

beiterſchaft betröcktlich näber komme als das ihrer Vorgän⸗ 
ger. Die Unabhbängiakeit der Portei und die Reinlichkeit 
ibrer Doktrin babe dabei nichts zu verlieren. ſo ſebr auch 
die Kommmninen über den Verrœt der S. Liſten ſchreien 
nund ſie beichreldigen, die Arbeiterſcsaft an die Bourgeviſie 
verkanũ au baben. 

   

    
     

   e Fartei werde. unbekümmert um die 
unsd die Verkeumdungen der Kom⸗ 

fren geraden Seg geben, der die Nerteidigung 
des roletariais und der Demokratie zum Ziele Habe. 
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Sonntaa wieder eine feiner nntagsreden gehalten, mit 
denen er ſeit ren Sen naiisnaliſtüchen Geiſt im franzö⸗ 
fiichen Volke anfsurcikſcden nerinät bai. Sie war, wie von 
Serrn Poincarè nicht anders zu ermarten war. ein neuer 

„* Deulſchland. 
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Induſtrie, die ſich die deutſche Konkurrenz vom Halſe bal⸗ 
ten wollte, die Durchführung des Sachlieferungsprogramms 
vexhindert habe. 

Das franzbſiſche Volk bat Herrn Poincaré und ſeine 
Methoden abgeſchüttelt. Warum follen wir uns länger mit 
ihm abgeben? 

Unverantwortliches Spiel. 
Wie man mit Segelſchiffen umgeht. 

Bor demHamburger Seeamt wurde über den Untergang 
der Bark „Bohus“, die von der Hamburger Reederei 
Donitz, Witt u. Co. als Frachtſchulſchiff in Dienſt geſtellt 
war, verhandelt. Das Schiff hat am 23. April 1924 den 
Hafen von Gotenburg mit der Beſtimmung nach der Weſt⸗ 
küſte Amerikas verlaßſen und iſt ſchon am 26. April 1924 bei 
Yell Island (Shetland⸗Inſeln) geſtrandet und verloren ge⸗ 
gangen. Bei der Strandung ſind 4 Mann ums Leben ge⸗ 
kommen. 

Das Schiff war gänzlich ungenügend mit befahrenen See⸗ 
leuten bemannt. Es befanden ſich auf ihm 4 Vollmatroſen 
und 5 Leichtmatroſen. Aber auch die Leichtmatroſen waren 
unbefahren und lediglich auf einer ſogenannten Seemanns⸗ 
ſchule theoretiſch ausgebildet. Mit nur 4 Vollmatroſen war 
das Schiff bei ſchlechtem Wetter und gefährlichem Fahr⸗ 
waſſer unfähig zu manövrieren. Ein Verbrechen aber war 
es, dazu unbefahrene Leute als Leichtmatroſen an Bord zu 
nehmen und damit eine nur zur Hälfte verminderte be⸗ 
fahrene Mannſchaft vorzutäuſchen. Für Leichtmatroſen iſt 
nach dem allgemein gültigen Tarifvertrag der Seeſchiffahrt 
eine Mindeſtfahrzeit von einem Fahr vorgeſehen. 

Aus der Verhandlung vor dem Seeamt aing bervor, daß 
diejenige Behörde, die die Innehaltung der See⸗ltnfallver⸗ 
bütungsvorſchriften und die Seetüchtigkeit der Schiffe zu 
überwachen hat, die Seeberufsgenoſſenſchaft, die Vermin⸗ 
derung der Mannſchaft gebilligt hat. Ferner hat das 
deutſche Konſulat in Gotenburg als Seemannsamt gegen 
alle Gepflogenheit die Anmuſterung der unbefahrenen 
Leichtmatroſen vorgenommen. Anſtelle der fehlenden Leute 
nahm die Reederei 19 unbefahrene, ſogenante Kadetten, zur 
Ausbildung an Bord, wofür ſie ſich von jedem 1500 Mark 
pro Jahr als Lehbrgeld zahlen ließ. 

In der Verhandlung vor dem Seeamt erklärte die 
Recderei u. a., daß ſie den Schulſchiffsbetrieb aus „idealen“ 

ünden eingerichtet habe, um der deutſchen Schiffahrt ge⸗ 
ägend ausgebildete Schiffsführer zur Verfügung zu 

ſtellen. In Wirklichkeit ſpielen bei dem Verhalten der 
Reederei bauptfächlich Gründe finanzieller Art mit. Die 
Mindeſtbeſatzung hätte der Reederei rund 40 000 
Mark gekoſtet, während die tatſächliche Beſatzung des 
Schiffes ihr nur 16 500 Mark gekoſtet hat. Der angebliche 
Adealismus brachte alſo der Reederei allein von einem 
Schi hrlich die Summe von 33 50 Mark ein. 

Dieſes leichtfertige Spiel einer Reederei mit Menſchen⸗ 
leben macht eine Warnung an die Eltern und Erzleher not⸗ 
wendia, ihre Schusbefohlenen zur Ausbildung für den See⸗ 
mannsberuf krinen Schulſchiffsbetrieben der aeſchilderten 
Art anzuvertrauen. 

Eine Throurede in Italien. 

Aus Rom kommt die Auffehen erregende Nachricht, der 

  

  

  

    

  

König werde nach Empfang der Antwort auf die Thronrede 
eine Botſchaft an das Parlament richten, was ſeit 1859 nicht 
dageweſen iſt. 

Ein Schwede im Organiſationskomitee. 

Das auf Grund des Sachverſtändigengutachtens gebildete 
vorlänfige Organiſationskomitee, dem zwei Deutſche und 
zwei Mitglieder der Reparationskommiſſion angehören, hat 

Mitglied neutraler Staatsangehörigkeit den Bank⸗ 
Wallenbers⸗Stockholm gewählt. 

  

  

   

Duvpont nicht abkömmlich. 

b ranzöſiſche Kriegsminiſterium dementiert das Ge⸗ 
icht. das General Dupont als Präſident der Inkeralliierten 

Militärkontrollkommiſſon in Berlin auserſehen ſei. Die 
Dienſte, die er in Volen leiſte, geſtatteten nicht, ſeine baldige 
Abreife von Warichau ins Auge zu faſſen. 

  

Zunahme der italieriſchen Auswanderung. Eine vom 
itul en Klnswanderungsamt für 1923 veröffentlichte 

8 iat ein bedeutendes Anwachſen der Auswan⸗ 
Lyl nach UHeberiee, wie nach anderen Ländern Eu⸗ 

d des Rittelmeergebietes. Die Geſamtzahl der 
072, um über 100 000 mehr als 1923. 

Das wichtigite Aufnanmeland der italieniſchen Auswanderer 
ißr. wie vordem, Frankreich, wobin 1923 142 990 italieniſche 

derer gingen, verglichen mit 8s 815 im Jahr vorher. 
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     irnißte, war von Uebel. Genug, ſeine Bemühun⸗ 

S ſein Herumhantieren, die ihn ſelbſt nicht befriedt⸗ 
8 chten, führten ihn zu dem gewiß recht löblichen Ent⸗ 
zchlus, Sden -Alausner“ der Galerie wieder zuſtellen zu 

E Rud swar durch Vermiteluns eines Notars, der Amts⸗ 
verſchwirgenbeit gelobte und bemahrte. Das Bildchen kam 
fernir wieder in die Galerie zurück, der Klausner iſt beim⸗ 
gskebrt. Geichickte Hände befferten aus, was anszubeffern 

ſiehbt mar das anmutige Bildchen an ſeinem 
wäre mit ihm nichts geichehen. 

      

   
  

Entdeckung einer neuen Menſchenraſſe. 
Eirne geheimnisvolle Raße mit goldfarbigen Haaren, 

bramen Augen und weiker Haut ißt in den Urmäldern von 
Darien im öſtlichen Vananta entdeckt worden. Schon jeit 
JahrbiKdexten ging des Gerücht davon, daß „blonde In⸗ 
ökarer“ im Innern von Darien bartſten. Die Spanier des 
26. Jchrhanderts hatten von ihnen gebört und ſprechen in 
ährerr Berichten von „Akbinos“. Die engliichen Seeränber 
des 17. Jahrhunderts verbreiteten ebenfalls das Gerücht, aber 
Geraneret war über dieſe weißen Indianer noch nie er⸗ 

rricht warden. Desbalb unternahm die fogenannte Marſh⸗ 
Darken⸗Srpesbftion, der neben dem bekaunten Forſchungs⸗ 
reifenden Kichard O. Marſh der Etbnologe Profefſor Dr. 
Baer von der Smiibivnian⸗Anſtitutint und der Ichthnelege 
Dr. Breder vom Rettrorker NaturwiffensSaftlichen Mufenm 
rgebsrren. etge fünfmonatige Forfchungsreife in das wenig 
Cekannte Innere Les Laudes, und nach vieken Mühen gelarg 
es fhrerx, die weiten Audianer zw entdecken. Zwei Exem⸗ 
viare Fiefer feltjamen Rañ̃e werden mit nach Neuvork ge⸗ 
Frucht werder 

„Die reißen Andianer. die ich mitbringe,“ ſchreibt Mariß 
5 4 en De nd ein Jünglita von 19 Jab⸗ 

ne find goldbaarig, blanängig 
die mit feinen weißen Haaren 
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Aenderung der Zigarettenſteuer. 
Beſteuerung auch des gerlngwertigſten Pfeifentabaks. 
Der Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor⸗ 

gelegt, der die Zigarettenſteuer auf 1,50 Gulden Steuer für 
1 Kilogramm erweitern foll. Das zurzeit geitende Geſetz 
beſtimmt im § 2 Ziffer 2a, daß nur Zigarettentabaͤk im 
Preiſe über 4 Gulden für 1 Kilogramm zu verſteuern iſt: 
Zigarettentabak zu einem Preiſe bis 4 Gulden einſchließlich 
unterliegt keiner Steuer. 

Dieſe Regelung, die urſprünglich das Rauchen von aller⸗ 
billigſtem Tabak begünſtigen ſollte, hat ſich nach der Begründung 
des vorliegenden Geſetzentwurfs durch den Senat, nicht bewährt; 
ſie hatte im Gegenteil wegen der undurchführbaren Kontrolle 
zu ganz erheblichen Unzuträglichkeiten geführt, die der vor⸗ 
liegende Entwurf beſeitigen ſoll. Die Schwierigkeiten der Er⸗ 
mittelung des wahren Tabaßpreiſes hätten dazu geführt, daß 
für faſt allen Zigarettentabak Steuerfreiheit beanſprucht wird. 
Es ſind in den letzten Monaten mehr als 98 Prozent der Geſamt⸗ 
menge als Tabak im Werte bis 4 Gulden verſteuert worden. 
Dies entſpreche ſicher nicht den tatſächlichen Verhältniſſen und 
begünſtige in bedenklicher Weiſe die ſogenannte Schiebung von 
Zigorettentabak. Die vorgeſehene geringfügige Steuerbelaſtung 
ſolle dies verhüten, ſie werde dabei dem Raucher nicht weſentlich 
fühlbar. Dagegen werde ſie zu einer reſtloſen Erfaſſung des 
geſamten Feinſchnittabaks führen, ohne die Steuerkonirolle, wie 
bisher, faft undurchführbar zu machen. Auch werde eine Er⸗ 
höhung des Steueraufkommens die Folge ſein. 

Die erſten Studierenden der Landwirtſchaft an der 
Techniſchen Hochſchule. Bei der Eröffnung der Landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Ausſtellung im Mai d. J. teilte Senatspräſident 
Sahm mit, daß vom Winterſemeſter ab ein landwirtſchaftlicher 
Kurſus im Außeninſtitut der Techniſchen Hochſchule eingerichtet 
würde. Dieſe Mitteilung hat bei jungen Landwirten. welche die 
landwirtſchaftliche Hochſchule beſuchen wollten, lebhaften Wider⸗ 
hall gefunden. In dieſem Sommerſemeſter iſt bereits ein Stu⸗ 
dierender der Landwirtſchaft immatrikuliert worden und ſchon 
jetzt haben ſich drei weitere für den Winter angemeldet. 

Zollſchiebungen? Nach Meldung einer unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit erſcheinenden Zeitung iſt es in hieſigen Börſen⸗ 
kreiſen ein offenes Geheimnis, daß eine größere Danziger 
Saatenfirma in gewaltige Leinſaat⸗ und Hülſenfruchtſchiebungen 
verwickelt iſt und bei dieſem ſauberen Geſchäft die Zollbehörde 
um cäa. 112 Millionen Gulden betrogen haben ſoll. Jetzt ver⸗ 
lautet, daß dieſe Ehrenmänner mit einer Buße von etwa 
30000 Gulden davongekommen ſind. Der Senat wird nun. 
in einer kleinen Anfrage um Mitteilung gebeten, ob er bereit 
iſt, die Angelegenheit zu unterſuchen und dann darüber Aus⸗ 
Runft zu geben. 

Wieder verhaftet. Die Danziger Kriminalpolizei hat vor 
einigen Tagen den am 24. April aus dem Lazarett in der 
Delbrückallee entwichenen Strafgefangenen Bernhard Stem⸗ 
paß in einem Unterſchlupf, den er in Zigankenberg gefunden. 
nach längerer Fahndung und Beobachtung feitgenommen. 
Stempaß entſtammt einer guten bürgerlichen Familie und 
hat etwa elf Jahre beim Militär gedient. Nach Kriegs 
geriet er auf eine ſchieſe Bahn und wurde ichließlich zum 
Profeiſionsmäßigen Einbrecher. Im Kriege Lrlitt St. eine 
ſchwere Verwundung am Schenkel unter der er noch jetzt zeit⸗ 
weiſe leidet. Bei einer der letzten Gerichtsverhbandlungen 

    

  

gcgen ihn brach er zuſammen und wurde bewußtlos und voll⸗ 
ſtändig verhandlungsunfähig aus dem Gerichtsſaal getragen. 
Später konnte dann ohne weitere Zwiſchenfälle gegen ihn ver⸗ 
handelt werden und er wurde zu einer Geſamtſtrafe von zehn 
Jahren Zuchthaus, etlicher Einbruchsdiebſtähle wegen, ver⸗ 
Urteilt. Sein Geſundheitszuſtand machte jedoch zunächſt ſelne 
Ueberführung in das Lazarett notwendig, von wo er entwich. 
In der Swiſchenzeit hat er ſchon wieder eine Anzahl von Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen in der Umgebung der Stadt verübt. Seiner 
Feſtnahme fetzte er keinen Widerſtand entgegen. Das 
ſteht in Uebereinſtimmung mit ſeiner eigenen Ausſage, nach 
der er die Einbrüche ſtets allein verübt hat und niemals 
eine Waffe mit ſich führt, ebenſowenig als er auch niemals 
eine Gewalttat gegen Perſonen ausgeltbt hat. 

Nochmals die Machwitzſche Verkaufsverweigerung. An 
die troſtloſe Zeit der raſenden Geldentwertung erinnert 
ein Prozeß, der dieſer Tage vor der Strafkammer erneut 
verhandelt wurde. Die Firma Machwitz ſetzte bekanntlich 
damals ihre Verkaufspreiſe täglich nach dem Dollarkurs 
feſt. Für erwartete Tageseinnahme wurden Dollar im 
voraus beſtellt. Solange die Dollarſprünge in den er⸗ 
warteten Grenzen blieben, entſtanden keinerlei Schwierig⸗ 
keiten. Anders wurde das Bild, als die Mark in ihren 
letzten Todeszuckungen lag. Da dann an manchen Tagen 
die Machwitzſchen Preiſe billiger waren als die der Kon⸗ 
kurrenz, ſetzte großer Andrang ein. An einem Tage war 
der Umſatz der Firma beſonders groß und die vorgeſehene 
Tageseinnahme bereits um ,½11 Uhr vormittags erreicht. 
Die Firma hätte nun Reichsmark annehmen müſſen, die 
nicht mehr durch Dollar gedeckt waren. Um dies zu ver⸗ 
meiden, ſchloß ſie das Geſchäft. Am Schaufenſter wurde be⸗ 
kannt gemacht, daß der Berkauf gegen Reichsmark einſt⸗ 
weilen eingeſtellt ſei. Die drei Brüder Machwitz wurden 
wegen Verkaufsverweigerung angeklagt. Die Strafkammer 
verurteilte jeden der Inhaber zu 1500 Gulden Geldſtrafe. 
Das Obergericht verwies die Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung an die Strafkammer zurück, weil die Kammer 
unvorſchriftsmäßig beſetzt war. Die Straf⸗ 
kammer kam nun zu folgendem Urteil: Die Verordnung 
von 1915 wegen der Verkaufsverweigerung darf ſich nur 
auf Gegenſtände des notwendigen Bedarfs beziehen. Das 
iſt zwar in der Verordnung nicht ausbrücklich geſagt, aber 
gemeint, da ſich die Verordnung auf jenes Gefetz bezieht. 
Somit iſt die Verordnung rechtsgültig. Eine Verkaufs⸗ 
verweigerung liegt in dieſem Falle inſofern vor, als der 
Verkauf gegen Reichsmark verweigert worden iſt, obwohl 
dies Geld damals geſetzliches Zahlungsmittel war. Die 
Firma hätte ſich mit dem Sprechkurſe belfen müſſen. 
Schließlich hätte ſie auch einen Verluſt in Kauf nehmen 
müſſen. Die Strafe wurde ſedoch auf je 300 Gulden herab⸗ 
geſezt. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm in der vorvergange⸗ 
nen Nacht der 24 Jahre alte Chauffeur Artur Kamerke aus 
Brentau. Ex brachte ſich aus bisber unbekannter Urſache 
einen Kopfſchuß bei. Der Zuſtand des K. erſcheint hoff⸗ 
nungslos. 

Ein ſfchlechtes Geſchäft. Der Fleiſchermeiſter Rudolf 
Sommer in Danzig, Poſtgaſſe 2, iſt durch rechtskräftigen 
Strafbefehl mit einer Geldſtrafe von 500 Gulden belegt 
worden, weil er ſich am 1. April 1921 für 1 Pfund gehacktes 
Fleiſch 1,60 Gulden zahlen ließ, während der angemeſſene 
Preis höchſtens 1,15 Gulden war. ‚ 

Preisſteigerung ans Verſehen. Der Kaufmann Bruno 
Baſt in Danzig verkaufte das Pfund däniſchen Käſe für neun 
Gulden, obwohl der ufspreis nur 3350 Gulden betrug. 
Er batte ſich nun we reisſteigerung vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten und entſchuldigte ſich hier damit. daß 
bier nur ein Irrtum vorliege. Er babe bei der Preisfeſt⸗ 
ſetzung Kilogramm mit Pfund verwechfelt. Das Gericht er⸗ 
kannte wegen fahrläſſiger Preisſteigerung auf 59 Gulden 

     

Ohra. Eine Gemeindevertreterſitzung findet 
am Donnoͤrstag, den 23. Junt, abends 6 Uhr, im Rathauſe 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäftsvertei⸗ 
lung; 2. Neuwahl der Gemeindekommiſſivnen; 3. Vorſchlag 
eines Stellvertreters des Amtsvorſtehers: 4. Bericht über 
den Sporthallenbau; Juneneinrichtung der Sporthalle; 5. 
Anträge der Spötaldemokratiſchen Frakkton. 

Oliva. Die erſte Sitzung der neugewählten 
Gemeindevertretung ſtellte die Gültigkeit der am 
25. v. Mts. erfolgten Wahl feſt und verpflichtete die gewähl⸗ 
ten Herren durch Handſchlag. Auſchließend fand die Neu⸗ 
wahl der Gemeindeſchöffen ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt. die Herren: Genecralleutnant a. D. Erich Feldkeller 
(Diutl.), Architekt Konrad Dieck (Dintl.), Zimmermeiſter 
Edmund Klawikowski (Vereiniote Wirtſchaftsgruppe), Man⸗ 
rer Hermann Laſchewski (KSomm.), Landgerichtsrat Alwin 
Bohner (Zentr.), Reutner Max Erdmann (Zentr.). ‚ 
„Boppot. Der Mieterverein hatte Sonnabend im 
Bürgerheim eine Verſammlung, die nur mäßig beſucht war. 
Kurz auf die Bedeutung der Sonnenwendketern eingehend, 

gab der Vorſitzende zunächſt Kenntnis von dem Wiederauk⸗ 
leben des Mieterverbandes, aing dann auf die Kommunal⸗ 
waͤhlen in Oſtpreußen cir und erörterte dann die Zwecke 
der demnächſt berauszugebenden Mieterzeitung. Bei Wahl⸗ 
betrachtungen ging der Vorſitzende auf die Stadtrats⸗ 
wahlen ein und erklärte, welche Gründe den Micterver⸗ 
treter hierbet zur Wahl des ſozialdemokratiſchen Stadtrats 
veranlaßt haben. Einen breiteren Raum nahm das Kapitel 
Abvermicten an Badegäſte in Anſpruch. Hier warnt der 
Vorſitzende vor überhohen Forderungen von Mietpreiſen. 
Die Zimmervermieter ſollten nicht Raubbau treiben, da⸗ 
durch werde der Zuzug von Sommergäſten für die folgen⸗ 
den Fahre in Frage geſtellt. — 
  

Vor Nrachahummsen 
Mird gewarntf 

Vor Nachahmunden 
Lird geant 

2 Piennig mit Galdmundstücé 

die seit 25 Jahren wegen ihrer vuten Qualität beliebte 

2 Pfennig mit Galdmundstücé 

SHEUU 
Zigarette 12⁵³ 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Juni 1924. 
22. 6. 23. 6. [ Kurzebrack .. 2,31 . 2,30 

Zowichorſt. .. , 2. 2,36] Montauerſpitz . E 1.75 1, 80 
22. 6. 23. 6. Piechkel... ＋ 1.72 1,78 

Warſchau.. 2,05 2,52] Dirſchau... 1,76 1.86 
22. 6 23. 6. Einlage... ＋ 2,1 2,14 

Ploc .. ＋I.43 , Schiewenhorſt .＋ 2,42 2,40 
23. 6. 24. 6. Nogat: 

Thorn ... 41.73 1,61] Schönau O. P.. ＋ 6,20 — 
Kordon .. 41.83 ＋ 1,65] Galgenberg O. P.-. — 
Cu(uli—:ũnm 1,80 ＋ 1,63] Neuhorſterbuſch. E 2,04 — 
Graudenz.. ＋1,85 ＋ I,74[ Anwachs. —. 
  

Verantwortlich: für Politik i. V. Fritz Weber, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber. 
für Inſerate Anton Fvoken ſämtlich in Danzlg. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzlg⸗ 
  

   
Am 23. Juni starb unser Maschinen- 

meister 

LHeur AudaGftsset 
im gesegneten Alter von 70 Jahren. 

Nahezu 40 Jabre ist er bei uns und 
unseren Rechtsvorgaàngern ununterbrochen 

batig gewesen und hat seine Arbeitskrait 

und sein ganzes interesse unserem Werk 

gewidmet. Fleißig und pflichttreu, war er 

Seinen Kitarbeitern ein leuchtendes Vorbild. 

Wir werden sein Andenken stets in 
hren halten. 

  

       

    

       
    

         

   
   

     

  

    
    

   
   
    

       

     

  

ſtudiert. 

     

  

im Mai. 

  

     

      

Heidelberg. 

Kinder. 

Sladttheater 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, den 24. Juni, abends 7 Uhr: 

Die vertagte Nacht 
Schwank in 3 Akt. v. Franz Arnold u. Ernſt Bach. 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perfonen wie bekannt. 

Nittwoch, den 25. Juni, abends 7 Uhr. 
ſtudiert. Königskinder. Mörchenaper. 

Donnerstag, den 26. Juni, abends 7 Uhr: Neu ein⸗ 
Erdgelſt. Tragödie. 

Freitag, den 27. Juni, abends 7 Uhr. 

Sonnabend, den 28. Juni, abends 7 Uhr. 

Sonntag, den 29. Jnni, abends 7 Uhr. 

      

    

     L Donhjig. 

    

Ende gegen 9½e Uhr. 

Neu ein⸗ 
  

    
    
   

     

    

  

Wie einſt 

Walter-Rathenau- 

Gedenkfeier 

am Sonnabend, d. 28. Juni 

7% Uhr, im groflen Saal 

d. Naturforsch. Gesellschait 

unter Alitwrirkung von Alma Studti-Elbing, 

Theodor Rudolk, Henry und Lotte Prins. 

Eintritt gegen Guld. 2.— Unkostenbeitrag 
éů nur für eingelührte Gäste. 

  

  

        
      
   

QLZahn-Praxis 
K. Trapp, i. Damm 19, 1. 

Kunstl. Zähne, Zahnziehen von 1.30 an, Plomben 
von 1.50, Stiftzähne von 8.—. Goldkronen von 13.—, 

    

    
     

  

      

   

    

      

         
   

     

    

     

Goldersaßkronen von 8.— Gulden. 113300 
Unbemittelte ermäßigte Sätze. 

Sorechzeit von 9—7. Sonntags 10—1 
  

— Lange Brüke 5 —   113³0 
  

Alt⸗ 

  

   

  

Laldare Mllg Mänmungovorkauf 
  

  

      
Die Königs · 

  

Die Bireklion 

fler Chemischen fabnk Milen R.-ü. 
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Am 23. Juri stard der Masdrinen- 
meister 

Herr Rudolf Stössel 
Er war tus ein lieber Freund und an- 

genehmer Mitarbeiter. dem wir ein treues 

Gectscrtnis bewahren werden. ·75 

lia Kuclmäamisthen vpd iechaiscen 
Aumestnittes er 

UhumEeG Hita Müen A.-Es. 

  
   

   

      

  

     

    

    
  

  

Danzir., Am Spendhans 6. Felebton 22900 
  

  

  

Nur noch 3 Tage I 

Oer großbe Corde-Flim der Ufs 

Tragödie im 
Hause Habsburg 

L vorspiel und 6 Akte 
Regie: Alexrander Korda 

Haupidarsteller: 
alarfa Corda, Kolomen Zatony 

Eix & Fax G. m. b. H. 
Groteske in 2 Akten 

Vorfahrung 4. 6, S8Uhr Sommerpreise 
Als Besucher-Praàmie 

Raid im ., Ser Pantottemheld“, ô Akte 

  
   

     

  

Mbillöopik 
Am Hauptbahnhof 

  

    

      

   

   

          

    

    

  

ie — 

Oroßes Wüdwest⸗S. 

    

Ferner: 13³3     
   
   

    

      
         
    

    

    
   
   

   
   

    

     

    

  

  

  

   Achtungl 
  

EE im umserer Xattung ainud 
biltig and erto:gpreich. 

Kleine Anzeigenſechmeaferdekörnteur 1. Plakatmaler 
empfiehlt ſich. Oßferten unter VU. 12786 an die Er⸗ 
pedition der Volksſtimme. i* 

Il-Lichspinbe 
im Wilhelm-Theater 

ckenspiel in o Abten mii 
öů Rich. Bartelmess. ü 

lan ein michhbahiges Heinregramm. 

Voranzelge ab Freltag: 

Große Zeitkomodie mit Tora Feſe. 

Achtungl 
‚Leder 800. Besucher erhält täglich 

ein Los der Semeinnützigen 
Wohnungabau-Lotterſe grätlls. 

     

   

Herrenanzüge, verschiedens Parben, 25 
mod. COualität 32.00, 35.00, 38.00, 54.00, 

Burschenanzüge in all. Größ., guter 18⁰ 

Kinderanzüge, guter Sommerstoñ 6⁰ 
133³⁷⁸ 8.00, 18.00, 

Stof 22.00, 24.60, 26.50, 

Teilrahlung gestatlet. Besuch lohnend ohns Kaukwang. 

Die letztten 3 Tage! Lange Brücke 5 
  

  

Zuverläſſiger 

Oberſchweißzer 
möglichft mit eigenen Kindern zu 

60— 70 Milchkühen von ſofort oder 

1. Oktober geſucht. neS 

Grunau, 
nau, Poſt Groß⸗Mausdorf. 

E — 

Preiswert Schweſter 

u verkaufen: hucht Veſchäftigung bei 
On erhalt. Kinderkorb⸗Kindern oder bei krönk⸗ 

             

     

   
     
    
    

        

    

Linde 
SSSSSSSS—    

  

       
  

     

  

  

Sämtl — Drucksac I1 Enn Se ene-Loitsrie zat Vert eilun Der neueste Ula-Großſim pwagen, 1 Kinderklappftuhl, 'icher Dame. Anqebote 

in Eeschmaschroner Ausfährung netert in Urrameihe ab Emmn- Der beiiebtesie amerik IDI: Un Ahee Gart uch 014 neüue Erdent 
kürzester Zelit bei mwůGüigen Pralsen Evr Raen Pihmun. Das MlMidelvon b ů Un50 Ul Große Mühlengaſſe 16. 1. Edes Mädchen, 
Buchdruckerei I. Gehl & Co., „ Akte, Renhmid Schanzei. Danef 825553 n Hanß⸗ 

ſhlaſen kann 
Segelboot ſucht Stelle 

Kai. ſeelllcht. verkäuftich. für ganzen Tag im Haus⸗ 
Oft. u. U. 1277 u. d. Exped.ha:t ber beſieren Leuten. 

— der Volksſtimme. 13Oßeert. unt. L., 200 an die 

,ẽ,ð,ässesσs rPed. d. Volxsſtimme. (F. 
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WüWuf, Camdel Sanfenrt 
   

geworfen. Dadurch entſtand ein gewaltiger Druck auf die 
Preiſe. Gleichzeitig erfolgie ein Zurückdrängen, deutſcher 
Sederfabrikate auf gewiffen ausländiſchen Märkten. Die 

trag auf Auflöſung der Gefellſchaft geſtellt werden foll. 

  

ien Staaten, unter deſſen Vexwaltung ein der deutſchen Hieſen Abfatz⸗ und Preisſchwierigkeiten geſellten ſich bald die 
Ich befindet, erbielten burch den Richter Stafford von dem ſchisebene Faktvoren zuſammen, und die Nachfrage auf dem 
Dollar an elf Kläger anszuzahlen, die ſich im Beſitze von die Preiſe, und als die Abſatzſchwierigkeiten für Leder und v . deutſchen hprozentigen Schatzanmeiſungen befinden. Der Sederwaren immer ſchärfer in Erſcheinung kraten, die erſten wöchentlich erzielen zu können 

Union geſitattet werden müßte, den geſamten Betrag in HBeſitz 1t nehmen. Darauf überwies das Gericht die Kla⸗ Anternotionale Kreökte für die rheiniſch⸗meſtſliſche In⸗ 
Generalanwalt. tanwerte jetzt aufzuweiſen haben, wurde bereits mit Ge⸗ beſucht werden: Schweden, Norwegen, 

   bewegunga der Preiſe für alle Gattungen Roßhäute und Felie jachlich ird ehr aus Köln amtlich gemeldet, daß die Monaſe v hat auf dem inländiſchen Markte ſich forigeſetzt. Noch ſtärker nrmmn n onate bauern. als auf den Auktionen war der Preisrücgang in kreien Internationale. Erebtt-Conpagnie in Amfterham mit dem 
das Niveau des Weltmarktes gefunken. Die Urſachen dieſer — 25 j „den kürzlich an mehreren Stellen unweit des Ortes Zöblit für den Artikel roße Häute und Felle ſo überraſchenden isälAlen iu finemsieren Es fs Ia bekannt. daß das weßt üur 
Domäne der deutſthen Ledererzengung darſtellte und ans⸗ 
ländiſche Konkurrenz nicht fühlbar war, folange ferner fütr 
ale Gatter 
die Lederpreije aut einer Bans., die ebenfalls über dem effi 
Beltmarktsnirean ſtand und den Gerpern die Bewilligung 

   

    

    trächtliche Mengen Leder der verſchiebenſten Gatiungen aus iatirnald iß in Zaßlungsſchwieriakeiten geraten. Die gen, Schalen, Zierſäulen, zu Urn 

weſentlich niedrigeren Preiſen angeboten und auf den Markt hat eine Generalverſammlung einberufen, in der der An⸗ 

e 
5 Nene en Koblenſels in Jern, ichſt Torm weche b. 

b —— 5 — 21 V m n e er t . „elnlwerinna deriſcher Schozanweilunnen — in Amerika. ventiche Preisvolttir war über 2. in Weiltberserb ireten, oß- irland), Fie erſte vole geförberk. ZuletCgacie ind bisher Ser Trenhänder des während des Krieges beſchlagnahmten geeilt und konnte dort nicht mehr in Bektbewerh treten, vß⸗ abgeteußt und 12 Flöze entdeckt Die Kohlenförderung in femdlichen Eigentums und der Smnatzſekretär der Vereinig⸗ gleich bier und da unter Inlandspreiſen verkauft wurde. Zu Ulßer iſt der erſte erfolgreiche Verfuch, in jenen Gegenden ů ů le 5 , ob i in ch beßtenden nhielten bureß den fichtes Sze e000, Boiiar (eid. und Lrebitchniertotelten, Es wirtten lomtt per, Sabileſe verſuche gemacht worben Wb. inSe Ausvisher 5 „ Lü * 5 KGusggleichgericht en Kuftrag, von jenem Betrag 1254 000 Robbäntemarkt ließ erheblich nach. Sofort wirkte dies auf in furßzer Heſt Etne Kublenfoeberung on 2900 ETunae! 

eralanwalt Stone leate gegen dieſe Weiſung mit der P Bechfel zurückkamen, und auch die bis dabin feinſten Käufer Ein deutſches Meſſeſchiff. Das erſte deutſche Meßeſchiff Heurübmmn Einſoruch eins Paß die Vereinigten Siaalen der ſich nicht mehr als zuperläſſig erwieſen, trat eine ansgeſpro⸗ „Inbuftria“ wird in der nächſten Zeit den Hamburger Vorzuasgläubiger Demtſchlands ſeien und daß es der chene Flaue und ein kataſtrophaler Preisſturz ein. Haſen verlaſſen. Das Schiff hat einen Tonnengehalt von eln Pyft⸗ Mars, b Bant, und Dech ů iuben, Wufutie ſich ein Poſttelegraph, Vank⸗ und Bechſelſtuben, Funkſtattonen, Gupeunten denen üch lolche mehrerer Banken belinden, dem nkn. Aüs, detateit, die oie Feiniſch weſtfürkchen Mon⸗ Schreibmaſchtnenhbnreaus ujw. Gts W nart, G aaianb⸗ ‚ 
Dänemark, England, * 2 8. ů . rüchten über den Kbſchluß eines internationalen Kreditab⸗ Spanien, Italien, Türkei, Aegypten, Border⸗ und inter⸗ 

Preisſtnra auf dem deniſchen Häntemarkt. Die Abwärts⸗ Scbertlund aid, Seskalen brgrünget. Tat, ſudten. Zapan und Ehind. ierg. eiſe wird ungeſähr gehn 

Dů getro 2 Erſchließung wertvoller Serpentinſteinlager im Erzge⸗ Verkehr. Die Preiſe ſinb mit ihrem heutigen Stande unter ——— Durch'feine Bermittlung Krebile für Aiheinlans⸗ birge. Keußerſt wertvolle Serpentinſteinvorkommen wur. 
ů 

im fächſiſchen Erzgebirge erſchloſen. Die Aufſchließungs⸗ 
uten, Doblanbe der benithe Marit fe Peſtges tetereiae zu leißen et. Hiantann wohl erarlen, beß, urcl dieſe erbelten ind von ber Sienn Serheniin A⸗G. Z0blis in An⸗ ſuchen. Solange der deutſche Markt für fertiges Leder eine Naßnabmen die Probnktion weſenilich gefördert wirdb. An griff genommen worden, der das geſamte. feit Jahrhunder⸗ bem genannten Bankhanſe find neben der Ftrma Mendel⸗ wolierfshrge Heſein erſchel WinSoruß Aubnen Sanbts jebr 

„ 5 
9. deutſt Sei ch „ &* knt in wundervollen arbtönun⸗ 

cine lekbafte Nachfrage beſtand. bewegten ſich bie Siscöni-Geſehſchaün Aus idie Drerüner Samk iater⸗ gen. Prachtvolle Serpentinſteine, die ein tiefdunkles Rot⸗ ert. 
braun, ein intenſives Gelbgrün mit ſchwarzen Tupfen und 

3 2 n8 u — ů ein Dunkelgrün mit ſchwarzer, wellenartiger Zeichnung 
boher Häusepreiſe,exmüglichte. Miit der Aufbebung des Ein⸗ i eirter däntiehen Berficherungeszeigen, ſind beſonders bemerkenswert. Das edle Geſtein 
fuhrverboks für Leber änderte ſich das Hild erheblich. Be⸗ Geielſchaft. Die große däniſche Serficherungsgefellſch wird zu Gegenſtänden des Kunſtgewerbes, zu Schreibzeu⸗ 5 den und Wärmſteinen enropäiſchen LSänbern und Nordamerika wurden ſofort zu Pafüven beiragen 48 Millionen Kronen. Die Geſellſchaft arbeitet. ſteinen ver⸗ 
       

    

    
    

      

  

   
    

  

   

‚ S. Anker Danzig é Anker- Lager LeleDe 33, S8s, 29%0 . Gere. 1871 

  
  

  

   

TeEErerne-Adresse: Kleiernker Datn crs 60 ů 
Getreide Mehl:: Reis : Seaten : Futtermithel : Koloniahwaren Spedition von Massengiitern .. b... Egene große Lagerhäuser 

  

  

  

  

Danzig-Kattowitzer Eisen- u. Metall- ꝛ 5 b ü 
handelsgesellschaft m. b. H. Sp eicherei Altieng esellschi. 

   

Zentraler Damg. Mosckkicher Weg 18 ⸗ Eiliale: KAeiE. Ouerstrase — e 8975, 5979., 3942 rale; FEEEEE v. SS EDD 5 n — Abruoca sellgeleeter Bemtebe — VeE u. EäbAess— Nüöbeses — Melssessssde i 4 ‚ ů Sesd- and Fcrmecien — Hans GCetreidespedition - :: Lagerung : 2 Miaschinelle Bearbeitung 
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Nr. 145 — 15. Jahrgang. 
——————— — 

Pamsiger Machrichlen 
Wiederzuſammentritt des Unterſuchungs⸗ 

Ausſchuſſes. 
Der parlamentariſche Unterſuchungs⸗Ausſchuß, der aus 

Anlaß der Jewelowskiſchen Enthüullngen eingeſetzt wurde, 
nahm heute vormittag nach dreiwöc,iger Paufe, die inſolge 
der Regierungskriſe eingetreten war, ſeine Verhandlungen 

  

  

    

wieder auf. Zunächſt wurde in geheimer Sitzung der weitere 
Forigang der Verhandlungen beſprochen. Die Unter⸗ 
ſuchungsaffäre ſoll, da die Neubildung der Regierung damit 
zuſammenhängt, baldigſt zu Ende geführt werden. 

In öffentlicher Sitzung, die unter dem Vorſitz des Abg. 
Gen. Rahn tagie, wurde Direktor Dr. Twiſtel als Zeuge 
vernommen. Zeuge war Mitglied des Verwaltungsrats der 
Weſtpreußiſchen Feuerſozietät. Im Jahre 1913 wurde er 
in den Sozietätslandtag gewählt und war deſſen Vorſitzen⸗ 
der. Im Februar 1921 wurde er, nachdem die übrigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ihre Aemter niedergelegt hatten, Vor⸗ 
ſtandsmitglied und Direktor der „Danzig“, in welcher Stel⸗ 
lung er ſich beute noch befindet. Zur Beit der Umwandlung 
der Geſellſchaft hätten drei übereinſtimmende Gutachten vor⸗ 
gelegn, die bekundeten, daß weder Danzig noch das Deut⸗ 
ſche Reich, noch Polen Anſprüche an das Vermögen der 
Feuerſozietät hätten. Die Geſellſchaft mußte ſich mit Der 
Frage befaſſen, was geſchehen ſolle. Das Statut der Ge⸗ 
ſellſchaft habe vorgeſehen, daß bei Auflöſung der Geſellſchaft 
nach Abdeckung aller Verpflichtungen das 

verbleibende Bermögen zu gemeinnützigen Zwecken 
verwendet werden ſolle. Die Verpflichtungen wären aber 
höher geweſen als das Vermögen. Das Vermögen habe 
aus rund 8 Millionen Mark beſtanden; 4%½ Millionen 
Mark Wert des Verwaltungsgebäudes und der Reſt aus 
Wert⸗ und Staatspavieren. Von den letzteren hätten er⸗ 
hebliche Abichreibungen, ca. 1 Million Mark, im Jahre 1920 
porgenommen werden müſſen, da in dieſem Jahre der Ge⸗ 
ſellſchaft durch Polennoten Verluſte entſtanden waren. Ge⸗ 
genüber dieſem Vermögen beſtanden Verpflichtungen an 28 
lebenslänglich angeſtellte Beamte, deren Forderungen ſich 
auf ca. 11 Millionen Mark geſtellt hätten. Mit einer Auf⸗ 
löſung fei weder der Geſellſchaſt noch dem Staate gedient 
geweſen. 

Die Weichſelniederung ſei eine der brandreichſten Gegenden 
Denutſchlands 

und es beſtand ein öffentliches Intereſſe daran, die Geſell⸗ 
ſchaft dem Freiſtaat zu erhalten. Sämtliche früheren Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſeien aber der Anſicht geweſen, daß eine 
Beſchränkung des Unternehmens auf das Gebiet der Stadt 
Danzig die Gejellſchaft lebensunfähig mache. Durch den 
Ausbau der Rückverſicherung und Neuaufnahme von Traus⸗ 
portverſicherungen, ferner durch Umwandlung der Geſell⸗ 
ſchaft in eine Aktiengeſellſchaft, ſollte die Geſellſchaft lebens⸗ 
fähig erhalten werden. Redner ſchilderte dann die Auf⸗ 
nahme des Musenbacherkonzerns. Alle Beteiligten waren 
ſich darüber einig. daß das 

Vermögen der Gelellſchaft an den Staat gegeben 
werden ſollte, aber nicht ohne Eutſchädigung, da der Frei⸗ 
ſtaat keine Rechisanſprüche habe und auch Verpflichtungen 
gegenüber den Beamten beſtanden. Zeuge iſt der Anſicht, 
daß die Mitglieder des Sozietätslandtages das Abkommen 
mit der Weſtpreußiſchen Genoſſenichaftsbank kannten. Er 
weiß jedoch nicht, ob es unbedingt notwendig war, 
das Bermögen der Genoſfenſchaftsbank zu 
überweiſen. Es wäre aber auch nicht richtig geweſen, 
die Aktien der Stadt zu übergeben, da nur geringe Teile der 
Verſicherun; ilnehmer ihren Bohnſitz in Danzig hatten. 
Das Vermögen und der Kredit der Beſßpreußiſchen Ge⸗ 
noſſenſcha ank hätten ausgereicht, um die übernommenen 
Verpflichtungen zu decken. Zeuge muß jedoch zugeben, das 
dies nur allgernein die Anſicht war, überzengt ſind ſie aber 
nicht davon geweſen. 
Es ſet nich⸗ ꝛicktig, wenn von andt 

werde, daß die Mitglieder des So⸗ 
Keuninis von dem Angecort 
ichaftsbank gerapt bätten uch nichts von 
einem zwer E 122-, Sem Oberbür⸗ 
nermerit“r 2 Wenn der Staat 

  

  

   

    

Seite betauptet 
ndtages keine 
iſche Genoſſen⸗      

    

      

dieſem Angebot des Sozietätslandtages nicht beigetreten fei, 
iedern der Verwaltung der Gefell⸗ 

f macten. 
zahlung des Aktienkavitals in kauf⸗ 

deshalb 

könne man den Mit 
ft keinen Vort 
Die Form der 

männiſchen Verpflichtungsſcheinen ſei 
wurden. weil ſeinerzeit berechtigte Annahre 
daß die deutſche Mark ßich beßern würde 
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AQus dem Volhstage. 
Sicherung der Sauforderungen. In einer kleinen Antrage 

wird der Senat um Ausknuft erſucht. ob er beabſichtigt, den 
zweiten Abſchnitt betreffend Dingliche Sicherung der Bau⸗ 
forderungen des dentſchen Geſetzes vom 1. Juni 1900 für den 
geſamten Freiſtaat oder für einzelne Gemeinden in Kraft 
an ſetzen. 

Die Kafernierung verheirateter Schupnbeamter behandelt 
eine weitere Aufrage des gleichen Abgeordneten: Die ver⸗ 
beirateten unteren Beamten der Schutzvoltzei, die noch nicht 
eine Dienſtzeit von fünf Jabren bei der Schusvoltkzei baben, 
müffen an der zwangsweifen Kaſfernierung und Verpflegung 
teilnehmen. Die unteren Beamten ſind nicht in der Lage, 
bei ihrem kleinen Geßalt cinen doppelten Haushalt zu füäh⸗ 
ren. Der Senat wird desbalb gefragt. ob er bereit iſt, dieße 
Verfügung wie falgt abzuänbern: „Die verheirateten unte⸗ 
ren Bearttendie eine Dienſtzeit von entweder 5 Jahren bei 
der Schutzpolizei oder eine Geſamtdienſtzeit von 7 Jahren 
hinter ſich haben, ſind von der zwangsweiſen Kafernierung 
und Berpflegung zu befreien.“ 

Die Tãtigkeit des Danziger Jugendfürſorge⸗Verbandes. 
Die Nachkriegsjahre mit ibren ſchwierigen Verhält⸗ 

niffen — bervorgerufen durch Inftation, Bobnungsnot, Ar⸗ 
beitslofigkeit, ühermäßigen Alkeholgenuß, Unterernährung 
— haben für die Ingend ſchmere Gefahren mit ſich gebracht. 
In der Danziger Geichäftszelle des Ingendfürforge⸗Ber⸗ 
bandes hrarden im vorfgen Jahre 3170 Fälle bearbeitet, von 
denen 123 NReumeldungen waren: von dieſen gingen vom 
Amisgericht 109656, don der Tuberkulöfen⸗Fürforgeſteſle 
255 Fülle zu: 1050 Schutzaufſichten wurden geführt. Unter 
der abgeurteilten Ingendlichen waren 406 rückfällig und 
S0 ſogar mehrfach rückfällkg. 21 Dienſtmädchen., 50 Arbeits⸗ 
Srerſchen und 11 Kinder wurden in Familienpflege auf dem 
Sande untergebracht. um der Bermahrlofung vorzuhengen. 
In dem Kinderßeim in Oliva wuarden is Laufe des Jalses 
EI Kinder int Alter van 2 bis 17 Jahren. verpflegt. Das 
Haus, dal 2 Infaffer beberbergen kaun, mar ſtets nall Be⸗ 

Beilage der Danziger Volks 

  

  

legt. Um das Beſtehen dieſes Heimes, das einem Bedürſ⸗ 
nis entſpricht, da es im Gegenſatz zu den Waiſenhänſern die 
Kinder auch vorübergehend aufnimmt, iſt der Verein in 
großer Sorge, da er das Haus am 1. 10. 1524 räumen muß 
und noch kein anderez unterkommen in Ausſicht hat. In 
den Walderholungsſtätten, im Geneſungsheim Pelonken 
und in Krakau haben in der Zeit von Mai bis Ende Auguſt 
im ganzen 186 Knaben und Mädchen mit 7889 Verpflegungs⸗ 
tagen, Erholungsaufenthalt gefunden. — In die Wald⸗ 
ſchule Richt hof wurben weitere 35 Kinder entſandt, die 
vom 22. Mat bis 15. Auguſt unter Aufſicht von zwei 
Lehrerinnen den berrlichen Aufenthalt draußen geuießen 
konnten. Die Kinder für die Erholungsſtätten wurden von 
der Tuberkulbfen⸗Fürforgeſtelle zugewieſen. 

—— 

Der ſchupofeindliche Agrarier. 
„Die ganze Niederung des Freiſtaates ſtand bekanntlich 
im Frühjahr unter der großen Gefahr der Ueberſchwemmung. 
Der Senat ſchickte min 1 Hauptmann mit 7 Mann der Schußz⸗ 
polizei nach Letzkau, um dort eine Pumpfſtation aufzuſtellen. 
Das Kommando quortierte lich bei dem Gutsbeſitzer Eduard 
Hannemann in Letzkau ein. Man hätte nun annehmen 
Können, daß Hannemann dieſe Einquartierung mit ſolchem 
Zweck aufs beſte aufnehmen würde. Ihm war aber die Vaſt 
der Kingumnſtent uUnangenehm und er wies den 8 Perſonen 
ſeinen Kuhſtalt als Wohnraum an, wo ſie auf dem Fuß⸗ 
boden zwiſchen den Futterkäſten ſchlafen mußten. Am näch⸗ 
ſten Morgen ſtörte es ihn, daß die Schlafenden den Zu⸗ 
gang zu den Futterkäſten erſchwerten. Hannemann hatte 
nun folgenden Morgengruß für ſeine Gäſte: „Dieſe Bande 
macht hier das ganze Dorf verrückt. Am beſten, man müßte 
ſie mit dem Hund vom Hofe jagen. Den Deichinſpektor 
loder Deichhauptmann) müßte man an die Kette legen.“ 
Die Schutzpoliziſten ſuchten ſich nun ein anderes Quartier 
und machten Anzeige, Hannemann hatte ſich nun wegen 
Beletidigung des Kommandos vor Gericht zu verantworten. 
Gegen einen Strafbefehl von 300 Gulden hatte er Einſpruch 
erhoben. Der Amtsanwalt beantragte wiederum 300 Gul⸗ 
den Geldſtrafe. Das Gericht trug dem Aerger des Agra⸗ 
riers über die Belaſtung des Angeklagten Rechnung und 
ermäßigte die Strafe auf 150 Gulden. 

Der verurteilte Beſtser Hannemann iſt der Dan⸗ 
ziger Oeffentlichkeit nicht unbekannt. Sein Name wurde in 
der Zeit der ſchlimmſten Nahrungsmittelknappheit im 
Volkstag unrühßmlich genannt und eine unglaublich rohe 
Aeußerung dieſes Menſchenfreundes über die hungernde 
Danziger Bevölkerung außerordentlich ſcharf gebrandmarkt. 

  

Wieder mal Feierabend in Gdingen. 
Die Arbeiten an dem volniſchen Hafen in Gdingen, 

deren Durchführung bekanntlich in der letzten Sitzungs⸗ 
periode des Sejm ſo lebhaft verlangt wurde, ſind wieder 
einmal auf unbeſtimmte Zeit abgebrochen worden. Angeb⸗ 
lich iſt dic Kreditfrage für die franzöfiſchen Unternehmer 
noch nicht geregelt. Die Verhandlungen mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Konzern über die Zahlungsbedingungen für die polni⸗ 
ſche Regierung haben zu keinem befriedigenden Reſultat 
geführt. Die polniſche Regierung will erſt nach 3 Jahren 
mit den Zahlungen beginnen und dann in 8 Jabren die 
Anslagen der franzöſiſchen Firmen zurückerſtatten. Die 
Firmen haben ſich daber an die franzöſiſchen Banken 
zwecks Gewäbrung lanafriſtiger Kredite gewendet. Die 
Nanken verlangen aber eine Garantie der franzöſiſchen Re⸗ 
aferung. Bisher aber ſcheint die franzöſüſche Freundſchaſt 
für die Polen doch vor der finanziellen Sicherheitsſtellung 
Halt zu machen. Die polniſche Preſſe allerdings „hofft“, 
daß die Arbeiten doch in dieſem Jabre wieder aufgenommen 
werden. Der Hafenbau in Gdingen ſcheint alio das Schick⸗ 
ſal aſler volniſchen Bauprojekte zu teilen: Große Pläne 
und kein Geld. 

Lohn⸗ und Tarifkämpfe der Staatsarbeiter. 
Die Leiſtungen der Techniſchen Nothilſe. 

Die Staats⸗ und Gemeindearbeiter waren an den Senat 
um Erhöhnna ihrer Löhne eingekommen, doch der Senat 
lebnte von vornberein die Gewährung einer Lobnaulage ab 
und verwies die Spitzenorganiſationen an den Schlichtungs⸗ 
ansſchuß. Dieſer bat nun einen Entſcheid aefällt, in dem die 
bei dem letzten Streik feſtgeſetzten Löhne der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter um 4 Pfa. für den Handwerker, 3 Pfg. für 
den angelernten und 2 Pfg. für den ungelernten Arbeiter 
erhößt werden. Die ſozialen Zulagen bleiben auf der bis⸗ 
berigen Höhe. Dieſe Lohnregelung ſoll für die Zeit vom 
1. Juni bis 31. Auauſt d. J3. gelten. Die neuen Stunden⸗ 
löhne baben wir bereits in der geſtrigen Nummer ver⸗ 
öffentlicht. 

Aber nicht nur bie Löhne will der Senat drücken, ſondern 
auch die bisberigen Rechte der Arbeiterſchaft beſeitigen. Der 
Abichluß eines neuen Manteltarifs für bie Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter ſteht bevor. Der Senat will nunmehr das 
Recht anf Erhalt eines Ruhelohnes bei eintretender Invall⸗ 
dität nach einer gewiſſeh Dienſtzeit beſeitigen, ebenſo die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Arbeiter während der Zeit einer Erkran⸗ 
kreng den Unterſchiebsbetrag des ausgefallenen Lobnes und 
dem erhaltenen Krankengeld als Unterſtützung gezahlt er⸗ 
balten. Nicht zu vergeffen, daß der Urlaub für die Arbeiter, 
der beſonders bei den höheren Beamten ein Dorn im Auge 
war. gekütrzt werden foll. Das iſt nur eine kleine Ansleſe 
ans den Verſchlechterungsabſchten des Senats. Der Senat 
ſollte aber doch endlich Vernunft aunehmen. — 

Der Schaden, der bei dem letzten Streik durch die Tech⸗ 
niſche Nothilfe der Allgemeinheit erwachſen iſt, ſollte ihm 
doch zu denken geben. Bei der Gasantalt waren ſämtliche 
Pfannen bei der Teervorlage feſt. Es bätte nur noch wenige 
Tage aedauert und es bätte kein Gas mehr abgegeben mer⸗ 
den können. Die Berbindungsrobre waren feſtgelaufen. 
die Waſchichüſſeln in den Waſchräumen von dieſen zukünf⸗ 
tigen Fübrern des Wirtichaftslebens als Abort benutzt wor⸗ 
deu. Wäbreud die Hanbwerker der Gasanſtalt ſelbſt das 
Handwerksgerät (Forken) bergeſtellt hatten, waren dieſe 
während des Streikes bei der Danziger Werft beſtellt wor⸗ 
den. Um zu verhindern, daß bie organiſierten Arbeiter der 
Werft dieſe Sieubvanm e iner Sucde ſabrir gen 0u Beſtellung 
unter dem Pfeudonum einer erfa gemacht. an 
anderen Stellen ſind Schäden angerichtet worden, dären Be⸗ 
he bung tagelange Arbeit erforderte. 

Beſonders intereſſant iſt. daß der Seiter der Danziger 
Schnvo. Maior v. Sendebreck, es ablebnte. den Anorduun⸗ 
gen des Senats. daß alle Streikenben wieder eingeſteltt wer⸗ 
den follten, nachzukommen. So zablie er 31 Arbeitern dret 
Wochen lang den Lobn weiter, ohne daß dieſe Arbeit zu 
leiſten branchten und erſt nach Eingreifen des Senatspräſt⸗ 
5.— ließ der Herr von feinem Scharkmacherſtandvunkt 

Alle Dieſe Ereigniſke. die auch die Tatſache bekätigen. daß 
bei Anhalten bes leszten Streikes um nur einige . 2 
Stürungen bei her Mättisben Jußiulen aE verzeichnen ae⸗ 

ſtimme 
   

  

  

Dienstag, den 24. Juni 1924 
    
  

weſen wären, jſollten doch dem Senat einleuchten, da er gar 
keine Urſache hat, den Scharfmacher, herauszukehren, ſondern 
daß eine Verſtändigung mit den Arbeitern das einzig rich⸗ 
tige iſt. 

  

Was iſt von Kukirol zu halten? 
Eine verdiente Abbürſtung läßt das „Echo der Gegen⸗ 

wart in Aachen der aufdringlichen Kukirolreklame, die faſt 
alle Inſeratenplantagen verſeucht, zuteik werden. Das 
Blatt ſchreibt: ‚ 

„Zur Zeit gibt es wohl kaum einen Handelsartikel, der 
ſo der Reklame zu bedürfen ſcheint, wie das Hühneraugen⸗ 
mittel „Kuktrol“. Dagegen wäre vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt der Zeitungen kaum etwas einzuwenden, es ſei 
denn gegen Wünſche der Kukirolfabrik nach Vergünſtigun⸗ 
gen, bie mit etner geſunden Geſchäftsmoral unvereinbar 
wären. Neuerdings fedoch begibt ſich die Reklame für Ku⸗ 
kirol auf ein Gebiet, wohin ihr die von ihr bedachten Zei⸗ 
tungen und deren Leſer, ſoweit ſie den aufdringlichen Kuki⸗ 
rolanzeigen überhaupt Beachtuna ſchenken, nicht mehr zu 
folgen bereit ſein bürften. Kukirol läßt in einer Serie von 
Anzeigen „Frau Schnatterich“ aufmarſchieren, von der es 
in der Anzeige Nr. 1 heißt: „Sie hat Reſolutionen gegen 
ihre Hühneraugen und gegen die untauglichen Hühneraugen⸗ 
mittel gefaßt, hat ſich entrüſtet, empört und erbittert, aber 
ſie hat ſich ſtill gefügt wie ein deutſcher Reichs⸗ 
ſch141* wenn ihm Poincaréſeine neue Note 

Es iſt wirklich weit gekommen mit uns Deutſchen, wenn 
wir aller nationalen Würde bar zu ſolchen Reklamemitteln 
greifen oder ſie uns von einem Reklamehelden zugunſten 
eines Hühneraugenmittels gefallen laſſfen. Ob es zur Zeit 
ein Land außer Deutſchland gibt, wo jemand es wagen 
dürfte, in dieſer Weiſe das eigene Neſt zu beſchmutzen? 
Wenn in der Tat Zeitungen dieſe Reklame veröffentlichten, 
ſo muß man zu ihren Gunſten annehmen, daß ſie ſie vnorher 
nicht geleſen haben. 

Normal fühlende Menſchen werden durch derartiges Ge⸗ 
ſchreibſel angeekelt. Es verrät indes einen ſolchen Tiefſtand 
politiſcher und geſchäftlicher Moral, daß die öffentliche Kritik 
dazu nicht ſchweigen ſollte. Es muß um Kukirol ſchlecht be⸗ 
ſtellt ſein, wenn es zu ſeiner Propagierung ſolcher Mittel 
bedarf, Entweder iſt die Sache ſo minderwertig, daß ſich 
nichts Geſcheites darüber ſagen läßt, oder der Reklamemann 
iſt ſo geiſtlos, daß ihm nicht Geſcheites einfällt. 

Walter⸗Rathenan⸗Gedenkfeier. Am Sonnabend, den 28. 
Juni, 7 Uhr abends, findet im großen Saale der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft. Franengaſſe 26, anläßlich der zwei⸗ 
ten Wiederkehr des Todestages Walter Rathenaus eine 
Peier zu ſeinen Ehren ſtatt, zu welcher die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Liga für Menſcheurechte, Danzig, ihre Geſinnungs⸗ 
freunde einladet. Die Gedenkrede hält die Führerin der 
oſtpreußiſchen Jungdemokraten, Alma Studti; Theodor 
Rudolppß wird aus Rathenaus Werken vorleſen, während 
Henry und Lotte Prins für die muſikaliſche Umrahmung 
ſorgen werden. 

Dic diesjährigen Waldopern⸗Aufführungen in Zonpot. 
In der Zoppoter Waldoper finden in dieſem Jahre fünf 
Aufführungen der „Walküre“ von Richard Wagner ſtatt; die 
Daten ſind am 27., 29., 31. Juli und 8. und 5. Augnſt. 

Das Ende der Polenmark. Mit dem (. Juli d. Js. 
hört die polniſche Mark auf, geſetzliches Zahlungsmittel zu 
ſein. Schon jetzt iſt die polniſche Mark ziemlich ganz aus 
dem Verkehr gezogen und der Zloty als Rechnungseinheit 
eingeführt. 

Der MRadannekanal führt ſeit heute wieder Waſſer und 
bietet das gewohnte Bild. Betriebe, die auf dieſe Waſſer⸗ 
kraft angewieſen ſind und ſeit einiger Zeit ruhten, haben 
ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Die alte Radaune, die 
von Prauſt nach der Mottlau führt, zeigt wie gewöhnlich nur 
geringe Waffermengen. Wer Gelegenheit hatte, den Radaune⸗ 
kanal in den erſten Tagen nach der Trockenlegung zu ſfehen⸗ 
wird erſtannt gewefen ſein, über die Menge Unrat, die hin⸗ 
einbefördert worden iſt. Es war kein ſchöner Anblick; an⸗ 
icheinend wird die Radaune oft als Schuttabladeplatz benutzt. 
Erſtaunlich iſt auch, welche Mengen Sand und Geröll die 
[keinen Waſterläufe, die von der Höhe kommen, in das 
Kanalbett ſchwemmen. Die Ortſchaften der Höhe haben des⸗ 
hbalb auch für die Reinigung der Radaune zu ſorgen. Nach⸗ 
dem das nun geſcheben iſt, liegen auf dem Damm der Ra⸗ 
daune Sandhügel an Sandhügel, untermiſcht mit dem ver⸗ 
ſchiedenſten Gerümpel. Es wird Zeit, daß dieſe Verkehrs⸗ 
händerniſſee verſchwinden, denn zurzeit iſt ein Paſſteren des 
Radaunedammes in der Dunkelheit wenig raiſam. 

Ein Gemeindewappen für Oliva. Im Einverſtändnis 
mit dem Gemeindevorſtand bat der Senat der Gemeinde 
Oliva ein Gemeindewappen verliehen. In Erinnerung an 
das alte Wahrzeichen des Kloſters Oliva zeigt es in ſilber⸗ 
nem Schilde einen ſtilifterten, grünen, früchtetragenden Oli⸗ 
venbaum. an deſſen Stamm der Danziger Wappenſchild auf⸗ 
gehängt iſt. 

Der verſchwandene Kaffee. Auf Veranlaſſung des Kapi⸗ 
täns eines holländiſchen Dampfers wurde der Matroſe 
Einze Rozema wegen Diebſtahlverdacht ſeſtaenommen und 
ins Volizeigefängnis eingeliefest. R. hatte auf dem Dampfer 
die Nachtwache gehabt und während dieſer Zeit waren die 
Zollplomben des Lagerraumes erbrochen und 1 Sack Kaffee 
entwendet worden, de⸗ aber noch bei Erſcheinen des Poltäei⸗ 
beamten auf dem Deck des Schiffes vorgefunden wurde. 

Polizeibericht vom 21. Juni 1924. Feſtgenommen 2 

Perſonen, darunter 3 wegen Einbruchsdiebſtahbls, 1 wegen 
Unterſchlagung, 2 wegen Körververletzung, 1 wegen Meſſer⸗ 
ſtecherei, 1 wegen Bannbruchs. 12 wegen Trunkenhbeit, 8 in 
Poligeibaft, 2 Perſonen obdachlos. 
— ——fę-ęH f̈? S4 —————— 

Berein der Freidenher ſür Feuerbeſtattung und Gemein⸗ 
ſchaft prol. Freidenker, Ortsgruppe Danzig. Außſer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung am Donnerstag. den 
26. Juni, abends a. hihr, in der Aula Petriſchule, Hanſa⸗ 
vlaß. Der wich Taqgesordnung balber iſt das Erx⸗ 
ſcheinen aller M der notwendig. Gäſte Rönnen durch 
Mitglieder eingeführt werden. (13855 

  

    

    

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 23. 6. 24 

1 Minttt Wt ngig⸗ — 
1 Zloty 1,11 2 iger jen. 

1 Dotar: 5,78 Dartziger Gulden. 
Verlin, 23. 6. 24 

Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Nk. 

Danziger Getreldepreiſe vom 23. Juni (Amilich.) In 
Danziger Vumen per 50 Kg. Weizen 110—12.00, Roggen 
7.55.— 7765 Gerſte, 8.10,—8,25, Hafer 8510— 00. ů — 

  

  

  

  

 



      

  

    

   

   
     
   
       
         
    
   

     

  

    
   
   
    
   

  

   
   

   

    

   
   
   
   
   
    
      

       

  

    

  

      

     
     
     

     

       
        

  

In Differenzen im Baugewerbe. 
dem Lohngebiet Neuſtadt und Gͤdingen batten die 
Bauarbeiter die Forderunga von 0,0 Zloty geſtellt. Die 
Bauunternehmer, die bei reger Bautätigkeit, die in dem 

Neuſtadt. 

Kurort vorhanden iſt und wo ſie bei den Luxusbauten 
ichwer verdienen, wollen jedoch nicht mehr als 70, höchitens 
80 Groſchen zahlen. In Gdingen fand eine Bauarbeiterver⸗ 
ſäammlung ſtütt, die von zirka 150 Beieiligten beſucht war. 
Nach eingehender Beſprechung wurde beſchloßen, an der 

    

Forberung von 60 Gruichen pro Stunde feſtzubalien. Die 
Unternehmer ſuchen durch die Preſſe ſtändig Vauhband⸗ 
worker für dieſe Arbeitsplätze, jedoch iſt es ratſam, auf dieſe 
töeſuche nicht einzugeben, da mit einem eventuellen Streik 

zu rechnen iſt. 
Königsberg. Rätjelhaftes Verſchwinden. Ver⸗ 

mißt wird ſeit dem 16. Mai ein Kaufmann Emil B. aus 
Leipzig. B. war Leiter einer Filiale in Kiga. An dem ge⸗ 
nannten Tage bat er von Leipzig eine Reiſe nach ſeinem 
Beſtimmungsort angetreten. In Endtkuhnen mußte er aber 
die Beiterreiſe unterbrechen, da ſeine Papiere nicht in Ord⸗ 
nung waren. Das Erforderliche wurde beſorgt, ſo daß an⸗ 
genommen werden konnte, dan B. ſeine Fahrt fortgeſctßt 
ßabe. Am 13. Juni wurde aber ſeine Familie mit einer 
Larte aus Marienburg überraſcht, auf welcher ſie von B. 
um poſtlagernde Ueberſendung von 500 Mark gebeten wurde- 
Auf dieſer Karte wurde die Familic auch noch angewieſen. 
die weiteren Sendungen an ihn nicht mehr nach Marten⸗ 
bierg, ondern nach Königsberg haustpoſtlagernd zu adreſſic⸗ 

Weil den Empfängern der Karte die Geichichte ver⸗ 
dächtin erſchien. wurde B. ſchriſtlich voſtlagernd Marienburg 
benachrichtigt. daß das Geld kommen werde. Das Geld 
wurde aber nicht abaeſchickt, ſondern ein Bruder des Ver⸗ 
mißten fuhr ſelber nach Marienburg, um ſich über das Ge⸗ 
görte Klarbeit zu verichaſien. Er fand aber dort meber B. 
nor, noch war das kurs szuvor von Leinzig abgegangene 

eiben an ihn von der dortigen Poſ abgebelt worden. 
iſt in der Folgezeit weder in Marienburg nom in 

Poßt von B. noch Geld oder nach anbe⸗ 
dungen nachgefragt worden. 

ollaud. Feuer brach Sonnabend morgen kurz 
nach acht Uhr im Meverſchen Hanſe ar Da das Haus alt 

ariff das Feuer ſo raſch um nich 
menigen Minuten in Flammen 
ißt nicdergbraunt. die inneren rari von öden 
hincingeſpristen Waßern ruinierl. Kaß ſie bis auf weiteres 
unbrmohnbar bleiben. Beira Aßlsitben des Arandes ꝛvarde 

MNerwebr in einer Bodenfammer dic verkoblte 
on Fränlein Auaue Mencr aujaciunden. 

ſtand im Alter ven Jahren. 

Roſendera. Ein traaiſcer NUnglöcsjall fübrie 

  

     

    

   

  

   

  

   
   

    

     

    

wollie vor einiger Seit ſcinen Brymnina reinigen und batie 
ihn zu dieirm Awede enil-Den. Dabei batze er üSeriehen- 
daß noch ein Schuß im Lauf KRecktt. Dir Bafic enilnd ſich 
und dir Kngel drang feiner ihm am Tiiche argenüberäsgenden 
Ebefran dichtv neben dem Ange ins (erbirn. Der Tod frat 
auf der Sitlle ein. 9 Kinder verioren darch dicien Unfall 
ihre Manter. Zudem baite ‚ch der Spemann Wegen jebr⸗ 
löſiger Töiuna vor der Stircifammtr zn rerantrorten, und 
er wußie nuch dem Geſebe vernririlt erden. Er erpieli 
14 Taer Gefängnis, doch wurde ißm Strafanichrs rwilligt. 

Tilßt. Drri Perjonen Aaden in Ner Mem 
erirunken. Der erde MnaIñ Sirric aπ ün 
kag in der Nöße der Lur 2 äinnar Menichen. 
Ler 16‚ägrige Syfu des Waltcann aus Tilit 
der Pei diesrze in Peusion Hefindbliche 1381Ari2 

   

    

   

  

           
        

           
   
   

        

            

  

    

    

    

reilen. 
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ſelS Dades = KvrESe Si- 
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den Beſitzer Krunp aus Oftoichen ant die Anklageban f. KS. 

fceu EELamraert A 
— Stabt ‚SeriäeEEitr EEO ànch Ken Bahbndamtz der 

Leute brotlos wurden. Die Arbeiterentlaſſungen haben ſich 
inzwiſchen vermehrt. Schätzungsweiſe beträgt in Kowno 
allein die Zabt der Arbeitsloien 80D. In den Stäbdten. 
Dörfern und Gütern kann ein großer Teil keine Beſchäfti⸗ 
gung finden. Wenn in jedem Kreiſe die Zaßl der Arbeits⸗ 
Ioſen auf 2000 geichäst wird, ſo beträgt in Litauen die Zahl 
der Arbettsloſen 20 000, Die richtige Zahl der Arbeitslofen 
iſt ichwer anzugeben, da keine richtige Regiſtrierung vor⸗ 
handen iſt und auch von der Regierung nicht geführt wird. 

Barſchan. Zum Kapitel Arbeitsloſigkeit⸗ 
Die Zahl der Beſchäftigungsloien iſt im allgemeinen ziem⸗ 
lich grok, beſonders in den großen Inöuftriezentren. Bar⸗ 
jchau hat gegenwärtig über 12 000 Arbeitsloſe, die Woje⸗ 
wosòſchaft Lods noch meühr. Bis jeßt ſind in der ganzen 
Lodzer Wojewodſchaft 61 139 Arbeitsloſe regiſtriert worden, 
davon in der Stadt Lodz allein 46 446 und im Bezirk Lodz 
gegen 16 000. Von dieſen Arbeitsloſen find Tertilarbeiter 
— in Lodz — 25000. Der Bentralrat der Berufsorganiſa⸗ 
tionen iſt energiſch dafür eingetreten, daß die von der Re⸗ 
gierung den Stadtverwaltungen angewieſenen Kredite für 

i Sarbeiten flüſſia gemacht und wenn möglich ver⸗ 
t werden. um den Arbeitslojen in den größeren 

tüßten zu Hiiſe zu kommen. Füir gans Volen ſind zu 
dicſem Zwecke bereits 200 Milliarden Mky. angewieſen wor⸗ 
den. welche Summe jedech nur für ſehr kurze Zeit reichen 

    

  

  

Tödlicher Kliegerabſprung in Leipzia. Die am Sonntag 
auf dem Fluarlaß in Leinzig⸗Mockau veranttalteten großen 
Schar: Sportflüge nahmen ein tragiſches Ende. Bei 
den Vorfübrungen des Fliegereberaares Fritz und Mia 
irranga Fran Schindlerr aus dem Flugzenge ab, ohne 
daß ſich der Fallſchirm entfaltete. Sie Kürzte aus etwa 200 
Meter Häße ab. Sie wurde in das nabeliegende Kranken⸗ 
Eatta eingeliefert, wa ſte nergarb. Die Flugveranſtaltungen 
murden ſofort nach SLem Unfall abgebrochen. 

Ein Sciff mit 7? Mann gekunken. Wie uns ein Funk⸗ 
inrnch aus London meidet. iſt der der Clan⸗Linie gehörige 
Damuſer Clan Macmillan“ auf dem Sege von Madras nach 
Kangern in einem Enklon untergegangen. Der Dampfer 
batte keine Panagiere an Bord. Das Schickial der 77 Mann 
Karken Beiatzung ißt noch unbefannt. indes iſt damit zu 
rechnen. daß alle ertrunfen find, da der Dampfer .Leiceſter⸗ 
Bire“., Ser den Hilfcruf des Clan Macmitan“ empfing, irotz 
längeren Aeinchens rs ihm aufaegebenen Schiffsortes 
weber ron der Beiaßbung noch von dem Dampfer irgend 
ciwes mehr fenfeher konnte. 
Ei Mnberüberfall anf ein Kriegsſchinl. Eine Bande von 32 

inenſch 

    

  

  

SHen Seeräubern. die „ch an Bors eines kleinen chine⸗ 
n Danariers eingejckiſßt Eatten, zwangen Len Kapitän des 

anf Len g n Krenser der chineſiſchen Kriegs⸗ 
Süst:nalfen, Ser ‚ch arf der Höhe von 

Sie beabfschtigten, das Krie über⸗ 
ů e vermuteten. die Mannichaft inde ſich auf 

Erlanb. Das fraf ichoc nicht zu und die Seeränber wur⸗ 
Den verkriehen. Als fe landen Wollten. murden ſie von der 
Volisei angegriffen und gcfangen genommen. Neun Mann 
und der Führer der Bande entfanzen jedvoch. 

Sczryeres ErßsEsunskäck. In eintn Darori von 
Brtsel ereicneke fWiä in einer Kahlen Sürekzbrik eine jchwere 
Exalofen. Weßbrere 

rer FPefanden f⸗ 
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zerzifen. Ein Arrz 
re Weter Bach in Sie Luft geß⸗ 
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lich in einem Ga nieder. Der Ingenienr und ſeine Ge⸗ 
Lam Pletße getragen. en ichwere 

Mranssrden am Keyie. Efin Krbeiter iß iehr ichwer ver⸗ 

UEEctirrfctatrerden. Aei dem tH 
Serzer Cärg in GSesslge eises Semitter 
Eecr. Ler den ganzen Techathsrard pis       2 „E Ate J   
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&in den SiäßennE—Sicit trelsenfcheft zeg. Der Baßbndam e Sen Des Settlierrrsaer⸗ Lüült. ſo Ses Ler Zugverfebr einge⸗ — ertrunfen ff. See; er Surde fest wieder cr'genemen. it racn dem Uich Mertrrpegangen SSackmable amd Sm grösten Teit Ertr Aaßer, is väirßt AueHr. ähn zu reffcen. die Bereußrer im die rheren Stockwerfe Flßüchten mesten. Acmel. Es kracht. Der uAIuge Wiriühaft der Des Ses ößt iE Waßer merkermett. Dus REümerter Lauerie 1⁴ Talrn Daf Litarrn in ring crπ Kärüücheirlüide 3 Stawsen. — Ein befticer Sturmt det einen KEESen Teil S. In Sommer des DeEDeg, Raber Frankreicks beimerfuckt. In Ler PFarster Bannmeile warden 
nachrere Härerrtergzl fberfinirt. Meßrere tenfend Per⸗ 
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in den Bezirken Smyrna, Konio, Uſchak und Aeskiſchehir ein 
ſchwerer Wolkenbruch die Baumwoll⸗ und die Getreideſaaten 
vernichtete. — Bei Bad Schinznach im Kanton Aargau ſchlug 
der Blitz in einen Geſchützwagen einer fahrenden Maſchinen⸗ 
gewehrkompagnie. Eine Anzahl Soldaten wurde von den 
Pferden geſchleudert. Ein Jahrer wurde getötet, ein anderer 
wurde verletzt. Weitere Soldaten kamen mit leichten Brand⸗ 
wunden davon. 

Ahſtüirze im Rieſengebirge. Während viele glauben, nur 
die Beſteigungen der Alpengipfel ſeien mit Gefahren ver⸗ 
bunden, zeigt ſich jedes Jahr wieder, daß auch im Harz 
und im Rtefengebirge Unglücksfälle vorkommen. So wer⸗ 
den jetzt ſchon aus dem Rieſengebirge zahlreiche Unglücks⸗ 
fälle gemeldet. Während die meiſten Abſtürze nur leichtere 
Verwundungen zur Folge hatten, iſt dem Touriſten Max 
Kare aus Leipzig eine Beſteigung der Kleinen Schneekoppe 
ſehr übel bekommen. Er hatte den Gipfel ſchon ſaſt erreicht, 
als er abſtürzte und zwiſchen die die Rinnen ausfüllenden 
Schneemaſſen zu liegen kam. Er konnte ſich nicht mehr 
berausarbeiten, blieb die Nacht über liegen und erfror ſich 
beide Füße. Am nächſten Tage wurde er von einer Hilfs⸗ 
exnedition geholt. 

Wenn der Reifen platzt. Einer Blättermeldung aus 
Biclefeld zufolge platzte auf der Herforder Chauffee ein 
Reiſen eines mit 6 Perſonen beſetzten Automobils. Der 
Wagen überſchlug ſich. Ein Inſaſſe war ſofort tot, während 
lir übrigen mehr oder weniger ſchwere Berlesungen er⸗ 
itten. ‚ 

Todesurteil. Das Prenzlauer Schwurgericht verurteilte 
den Arbeiter Soſinſecki wegen Raubmordes zum Tode. Der 
Verurteilte batte einen Händler und deſſen Ehefrau auf der 
Dandſtraße bei Angermünde überfallen. Nachdem er das 
Ehepaar beraubt batte, gab er noch auf jeden drei Revolver⸗ ichüſſe ab, an deren Folgen die Fran geſtorben iſt. ‚ 

Ein vierzehnjähriges Mädchen als Brandpifterin. In⸗ 
folge einer Fenersbrunſt in Los Angeles in Kalifornien 
kamen 21 Mädchen um. Nach einer Meldung aus Los An⸗ 
geles bat ein vierzehnfähriges Mädchen geſtanden, die 
Feuersbrunſt angelegt zu haben. Viele junge Mädchen lie⸗ 
nen noch jetzt im Krankenhaus. 

Zwei Teilnehmer der Monnt⸗Epereſt⸗Expedition tödlich 
verunglückt. Eine Tragödie hat die in dieſem Jahre er⸗ 
neut unternommene Mount⸗Evereſt⸗Expedition beendet. 
Dieſe Expedition ſollte endlich die Bezwingung des Berg⸗ 
rieſen bringen. Das engliſche Mount⸗Evereſt⸗Komitee 
empfing nun von General E. C. Norten folgendes Tele⸗ 
gramm: „Mallorn und Irvine bei einem letzten Verſuch 
getötet. Reſt der Exvedition wohlbehalten Ausgangslager 
erreicht.“ Die letzte Nachricht vom 26. Mai erzählte, daß 
die Exvedition zum zweitenmal durch zu ſchwere Schnee⸗ 
jälle und zu große Kälte aus dem Hochlager zurückgetrie⸗ 
ben wurde. Es iſt anzunehmen, daß im Anfang dieſes 
Monats dieſer dritte Berſuch, den Givfel zu erreichen, 
unternommen wurde, der dann um den 6. Juni herum das 
Leben zweier hervorragender Expeditionsteilnehmer for⸗ 
derte, deren furchtbarer Tod wohbl das Ende der Exvedi⸗ 
tion, die nor drei Jahren begonnen wurde, bedeuten wird. 
George Mallorn hat bereits an den vorherigen Ervedi⸗ 
tinnen teilgenommen, wobei es ihm im Jahre 1922 gelang, 
eine von S8hn Fuß zu erklimmen. 

Persammmimmge—Amvelger 
Aszeigen Enunnashalender merden mie bie 9 Ubr Rorgena ih der Ceſe Spendheus 8. Secen Serzabiung erigegen Lenütmen. 

geflenprel⸗ 15 Guldenpfennig. ů 

V. H. P. D. Volkstaasfraktion. Dienstag, den 24. Juni, 
abends 7 Uhr: Fraktionsſizung im Volkstagsgebäude. 

S*D., Preſfekommiſſton. Heute abends 61, Uhr: Prrſſekommiſſions⸗ Situng in der Geſchäftsſtenle der Volksſtimme. (＋ 
S. E.D. Franenkommiſſion. Dienstag, den 24. Juni, abends 5˙•2 Uhr findet im Parteibureau eine Sibnitg der Frauen⸗ 
kommifüun ſtatt. 

S. P. D. Statutenberatungskommiſſton. Die in den Bezir⸗ 
ken gewäblten Mitalieder der Statukenberatungskommiſ⸗ iion werden erſucht, am Mitiwoch, den 25. Juni, abends 6 Ebr. im Parteibnreau äur einer Sitzung zu erſcheinen. 

Verein Ardeiter⸗Jugend Danzig Mittwoch. den 25. Juni, abends 

      

    

   

    
    

  

  
  

7 Uor, im neuen Heim. Schul⸗ Schwarzes Meer: Eiterariſcher 
Abend. Vortragender: Felir Scherret. ( 

Arbeitor⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig e. B. Mittwoch, 
Sen 28. d. Sitzung des Techniſchen Ausſchuffes und der Vorturnervereinigung. inn VSerfiſpeiſehaus, abends 

MRer. Alle Bezirkstechniker und Vorturner haben der 
mwichtisen Tagesordnung wegen zu erſcheinen. 

  

  
    

  

Sieie Stunde gekommen ſein wird, wenn der Tiger in mir ieine Franken erbeken und ſih zum tödlichen Eprunge an⸗ ächicken wird, dann webe — — webe dem, den ich liebe! 
* —* * 

  

  

   

    

Eird denrroch ließn du mich und wirſt mich lieben? Du 
art ſein, um ie in mir bändigen zu 
engarf — ede⸗ rmenichlich gut. 

* * * 

        

San meinen erſten Liedern will du bören? Mein aller⸗ 
erſtes GSebicßt babe ich als Siebenjäbrige gemacht. Ach, du, 

  

rie war ich felig“ Du denkü, ich babe meine Molluy ange⸗ 
dichtet, die araue Spisbündin mit den treuen Augen, auf 
derern Gres ich jväter ein Armorkreus errichtete, oder habe 
rrein Asentener im Storchneit befungen? Nein, mein Lieb: 

r —E Sied war ritefichmerzlich, enrtfaanngsvoll, 
ernd. byre: 

Semejen iſt geweſen, 
Dabin, das iſt dabin: 
Da bilkt kein Drohen. Flehen. 
Sein melanchol ſcher Sinn⸗ 
Und auch kein inniglich bittender Blic 
Bringet die Jahre der Jugend zurück 

Seiner Aeder habe ich vergeßen. Dieſer Erſt⸗ 

   

  

   

    

  
          

   

  

       

  

       
Lirg ift rreinem Herzen ſo fexer geweien. daß er hente moch in 
mir warbklänet Seseiat oder geierochen habe ich Dieſe Verſe 
nwriemanberr. Nach ihrmen kamen Gedichte, deren Aübpihmus 
is abmas. ksbers ich den Taki von Scßhillers „An der 
Orelle ürs der Knabe“ mit den Fingern Lazu ſchlug. Eine 
gartze Seite frtes ich in Trechäen: ohne eine Abauna zu 

3 n ünd. Kle meine hiſtoriſchen 
Cedüctte“. Rie mit So, S réorkctinnäre Staffe bebandel⸗ 
Een- battem Sies Keccekſche Versmaß aufzuweifen. Tie Lppo⸗ 

i te: die rote Rerolrrtion mit Schwerier⸗ 
rer hHallt in aßen meinen Liedern vom 

* ZJchre wider. TDer rämiſche ZBrutus 
LisasHeld. Jch fänd es zwar ſchauerlick, daß er dem Cafar nicsergeßtcchen, den ich füer feinen leiblichen 

Pater bitekt. rrarerbin aber ſchattexlich ſchän: 
Daumaes Krone konmt“ ich erben, 
Komus Krone wolt ich nicht. 

Aa. xa A — menn dx mich ſchon nach meinen Liebern 
kruat — xsr kezemt der allererze Teil meiner Herzens⸗ 

(Serrketzang Faigt! 
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Beilage der , Hansiger Dolfssfimme“ 
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Die Frau in der Politik. 
Als der Krieg die Franuen politiſierte, indem er ihnen. 

ihre engen Beziehungen zum Staat, zur Geſetzgebung auf 

die allerſchmerzlichſte Art, einer Eiſenbartkur gleich, zum 
Bewußtſein brachte, da fiel es manchen Frauen doch recht 

ſchwer. ſich in dem ihnen bislang völlig unbekannten Gebiet 

der Politik und der damit verknüpften militäriſchen Ereig⸗ 
niſſe zurecht zu finden. Da geſchah es, das Männer, die 
früher in jeder ſich für Politik intereſſierenden Fran ein 

„Parteiweib“, eine hyuſteriſche und herrſchſüchtige Perſon, 
eine „Stimmrechtsfurie“ geſehen hatten, dafür aber die brave 
„Nur⸗Hausfrau“ über den grünen Klee lobten, in letzteren 

artf einmal „Gänschen“ erblickten, mit denen man über 
nichts ſprechen konnte, was Politik und militäriſche Fragen 
anging. 

Dann kam das Wahlrecht für die Frauen. Die einen 

nahmen es als etwas ſelbſtverſtändliches hin. Andere ſtan⸗ 
den vor etwas Unfaßbarem, an das man ſich nur notgedrun⸗ 

gen gewöhnen muß. Das letztere traf aber nicht nur für die 
Frauen zu. Auch vielen Männern fiel und fällt es auch 

heute noch ſchwer, ſich mit den gegebenen Tatſachen abzufin⸗ 

den. Ihr ſpießbürgerliches Empfinden ſtemmt ſich gegen die 

gleiche Behandlung des andern Geſchlechts, das ihrer Mei⸗ 

nung nach nur „zu kochen und Kinder zu kriegen hat“. Iur 

Egoismus ſieht im Frauenwablrecht und ſeinen Folgerun⸗ 

gen ein ihnen unbequemes Eindringen in Tätigkeitsgebiete, 

die ſeit langem einzig die Domäne des Mannes waren. 

Ganz vereinzelt nur anerkennen und ſchätzen Männer 

den Wert weiblicher Eigenart, in den von den Frauen er⸗ 

oberten Arbeitsgebieten, womit aber nicht Hand in Hand 

geht, daß ſie nun auch ohne weiteres von der Zuerkennung 

des Wahlrechts beſonders entzückt ſind. Die Mehrzahl ſtebt 
nach wie vor auf dem ſpießbürgerlichen Standpunkt. daß die 
Frau „in der Gemeinde zu ſchweigen habe“, weil ſie ja 

„ſchon zu Hauſe genug rede“ — — — und es fehlt nicht an 

Stimmen, die die Frau wieder in den Zuſtand volitiſcher 
Entrechtung verſetzen und ihr den Gang zur Urne freund⸗ 

licher Weife „erſparen“ möchten. 

Es liegt nun die Frage nahe, ob denn die Frauen in der 

Politik Erfüllung ihrer Sehnſucht gefunden haben 
und da ſind die Ausführungen einer der geiſtvollſten parla⸗ 
mentariſchen Frauen, Frau Dr. Gertrud Bänmer, die ſie 

anläßlich einer Tagung unlängſt getan, recht beachtenswert. 

Sie ſagte u. a.: 
„Wenn es auch ſtreng genommen, beute kein Gebiet aibt, 

was urſprünglich den Männern vorbehalten war, nunmehr 
auch den Frauen zugänglich iſt, ſo iit doch die Form, wie 

Prauen wirken, arundverſchieden von der der Männer. Der 

Mann ſucht den Wert in einer Sache, mit iprer Erfüllung 
iſt ſein Arbeitszweck erreicht und er ſucht nach neuen Zielen. 

Ganz anders die Frau: Sie verharrt bei der Sache, die ent⸗ 
ſtanden iſt, der will ſie nun erſt Wert aeben. damit die dem 
Einzelmenſchen auch wirklich nützen kann. Die Fran iit im 
tieiſten Grunde Menſchenbildnerin, von der Natur dazu be⸗ 
ſtimmt, zu formen, zu bilden, zu erzieben. Dieie ihre 

Eigenart kam aber im Parlament nicht zur Geltung, ge⸗ 
ichweige zur Entfaltung. 

Die Frauen kamen heraus aus der Geichüstßeit ibrer 
Häuslichkeit, ibres Berufes, der von ibnen böchſte perſön⸗ 
liche Tüchtiakeit erkordert hatte, nun fanden daß ſie mit 
all ihrer Tüchtiakcit verz lt wenig anfinen. i 
der poltttſchen Arena gilt vielfach nur das Wort. die Vhß 

Sie fanden einen rein männlich au un Apnvarar vor, 
in dem der volitiiche und ökonomi Renich im Vorder⸗ 
arund ſteht und der ſoziale Menſch vorläufig noch keine 
Geltun aber ſuchten perade die weislichen 

Varlanten Sda u nicht fanden, d. 
t batten. ihre weißliche 

S gewünſcht. auszuwirken. 
uſcht. 

cine Kulturmifſion 
i ücken belfen. 

en aar nicht 
nach einem 

rentes aus dem Lern 
. 

  

  

     
       

  

  

    

   

      
     

   
   

     
   

  

  

   
    

  

Wrau bat? 
— ſie ſoll die Zorr 

        

nent kamen e 
Leben innerbe 
ebanten Par 

ihres Wefens beraus zu beeinflußen. 

Das klinat wenig rruntlich, aber es mag ſtimm 
iche Aeußernnaen wurden anch ſchon von anderen 7 

So wäre die Zeit für irken der Frau im Var⸗ 
noch nicht gekormmen. intellektuelle Frau iſt 

  

     

   
     

    

          

      
    

             
ukte Fufiſtapfen treten die Inſtinkte des 

in das öffentliche Leßen zu traaen, dann wär⸗ 
die Frau, ihre Kräfte dort zu konzentrieren, wo ſie ihrem 

Weſen eniſprechend u»und Sarum weiblich und lebendig wirken 
        

  

Laber zu Tavitulation haben die Franen kein 
Sie be damit nur ihre Obnmocit aenenüber 

Meckaniſterun. d Verrobnng des Parkamentes und 

  

geſamten Leifentiichkeit. dann bätten ſie ihre Kultur⸗ 
on als Frau weder erfaßt noch begriffen. 

Eine Gefundung der volitiichen Verhältniße wird erſt 
ttreten, wenn der foziale Menich in den Vordergrund 

Das kommt. Das kemmt um ſo 
er. als ſich die Verlamente in ibrer ſetzigen Struktur 

meiſt ſchon bei iͤdrem Zuſtandekommen als barfällig er⸗ 
weiſen- 

Aber auss in den 
deln. Ste find vo 
Giedanken. Das w. 
ttellen. Dis 

    

    

Parteien muß ſich noch mauches mwan⸗ 
fia noch Kampfplätze alter und neuer 
ſich mit der Zeit um⸗ und neu ein⸗ 

volfrüſchen Machtverbältriße innerbald des 
Staatswefens murden Sisher — das lag im Gang geichicht⸗ 
licher Entwickelung — nar ron Männern beſtrirten. Dieſer 
tar Cbarakter braucht aber kein Dauerzuſtand zu ſein. Keine 
Partei iſt ſo fundiert. daß ſie nicht einer Nenerung., einer 
Ergänzung durch das Frauenelement bedürfe. Nur der 
Spieser mit dem bekannten Spatenbirn wird ſich dageaen 
wehren — wobl vergeblich. Nur kann von männlichen Vo⸗ 
littkern. die ſich ein balbes oder ein ganzes Menſchenalter 
hindurch im gewohnten Gleis langſam voran dewegten, im 
allgemeinen nicht erwartet merden, daß ſe nun alfogleich 
aus neuen Lagen und neuen Forderungen die Konſeauenzen 
ieren und Veraunlaffung nehmen, ſich ſelber neu zu orten⸗ 

'eren. 
Denn viele Frauen noch zielunklar wählen, ſo wer⸗ 

den ſie es mit der Zeit jichon noch lernen, denbalb ſol man 
ihnen nicht gleich den Brozeß machen. Die Männer kunnen 
ia auch noch nicht ric wählen und üben ibr Wablrecht 
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ſchon viel länger aus. Wenn die Frauen erſt gelernt haben, 
ſich in den Dienſt derjenigen Partei zu ſtellen, die nicht aus 
ſich ein Werkzeug zur Erreichung ſelbſtfüchtiger Ziele machen 
läßt, ſondern die ſich einſetzt für eine große heilige Idee, die 
allen Unterdrückten zur Befreinng verhilft, ſo wird Welt 
und Menſchbeit ein friedlicheres Geſicht zeigen als dies aur 
Zoit der Fall iſt. 

Eins freilich ſteht feſt: Die Frauen nehmen es mit der 
Treue genan. Genauer wie die Männer. Je iutellektueller 
ſie ſich entwickeln, je mehr ihnen Erkenntnis wird, deſto 
gründlicher nehmen ſie es mit der Wahrheit und Ehr⸗w 
lich keit. Und ſie werden empfindlich ſein dort, wo die von 
ihuen erkorene Partei ihrer Joͤee untreu wird. Gerade 
ihrer Eigenart entſprechend, das gefühlsmäßige ſtärker zu 
betonen und ihnm nachzugehen. wird die Frau feſt zu der⸗ 
jenigen Partei ſtehen, die hält, was ſie verſprochen. 

EEEMAEEEEX 

Die junge Fabrikarbeiterin. 
Frühmorgens. wenn es ſechs geſchlagen, 
Kommt ſie im ſchlichten Arbeitskleid, 
An Sonnen⸗ und an Regentagen. 
Zur Sommer⸗ und zur Wintersseit. 
So munter kommt ſie hergegangen, 
Als ging es ſtracks zur Tanzmuſk, 
Mit kellen Augen. roten Wangen. 
Ein junges Mädchen der Fabrik. 

Sie tritt mit einem froben Lächeln 
An ibres Tages Laſt und Qnal⸗ 
Es geht von ihr wie Früßlingsfäckelu 
Durch den veritaubten Arbeitsſaal. 
Mauch JFugendglück bleibt ihr verſchloſſen. 
Umſonft lockt ſie der Sonnenſchein 
Und dennoch ſtebt ſie nuverdroſſen 
Anf ihrem Platß iahrans jahrein. 

Sie ſteht allein in dem Betriebe. 
Wo ſie ſich durchenringen hat. 
Ach. auch die größte Mutterliebe 
Reicht nicht bis in die Arbeitsftatt. 
Sier kann die Frechheit ſtie verletzen, 
Kein treues Ange ſie bewacht — 
Zur Wehr muß ſie lich ſelber ſetzen 
Und freut ſich ihrer inngen Kraft. 

Und dennoch ſchürzt ſich manche Lippe 
Und foricht mit kaum verhehltem Hohn: 
„Es iſt doch nur die alte Sirpe 
Aus der Fabrik. Das keunt man ſchon.“ 
Dann ſpinnen weiter ſie das Fädchen 
Von Kunſt und Größe. Ehr und Ruhm — 
Und doch, in jedem armen Mädchen 
Da liegt bas wahre Heldentum. 

Emma Döls. 

2 ELELLLLDLLUEE 

Ueber Liebe und Jugendehe. 
„Die Ehe iſt für uns keine Verſorgungseinrich⸗ 

tung ... mit der man das weibliche Geſchlecht 
„unter die Haube“ bringt.“ 

Hans Hackmack. 

Die Liebe. ienes durch Vermiitlung der Sinne geknüvfte 
geiſtige Band. das ſtärker iſt als alle Willkür und im Wechſel 
der Zeiten und Schickſale ausdauert. um Mann und Beib 
zu einem Ganzen zu verſchmelzen, in dem die höchſte Idee 

der Gatfunn ofſenbar wird d'e Liebe und die auf ihr be⸗ 

ruhende Treue ſind von allen Grundlagen der Ehe die aller⸗ 
wichtiaſten. Denn aus ibnen entauellen die reinen und un⸗ 
vergänglichertt Freuden, die die Ehe zu einem Himmel auf 

Erden mochen. nen; wo ſie fehlen, da kann die in allen 
übrigen Beziehungen vom Glück begünſtiste Ehe nicht nur 
kein Slück gewähren, ſondern wird gar okt zur Hölle auf 
Erden. 

Ohne Liebe fehlt der Ehe das beiligende innere Band, 
das durch keine äußere Norm erſetzt werden kann. ohne ſie 

iſt das dauernde Einveritändnis unmöalich, das die Gatten 
verbinden muß und die Eltern zur Erziehuna ibrer Kinder 
befähigt. 

im äußerer Vorteilr willen geſchleßene Eben ſind im In⸗ 
nern meiſt hohl und leer, Mißmut und Unfrieden erfällen 
das Leben, niedrige Leidenichaften, Schwelgerei, Trant. er⸗ 
kaufte oder jündhaft errungene Wolluſt müſſen häufig Erias 
geben für das fehlende bäusliche Glück und untergraben 

das ganze Daiein: Iknzufriedenbeit. Eiferſucht und Zank, 
Krankbeit und Leiden jeder Art füllen die Tage dieſer Un⸗ 
galäcklichen aus. Ahre Kinder, unter Widerwillen erzeugt. 
im Gram getragen und geboren, kommen ſchwächlich und 
Känklich zur Melt, entbehren nicht nur der barmoniſchen 

Erziehung in Liebe vereinigter Eltern, ſondern werden ge⸗ 
rabezu durch das böſe Beilpiel verdorben und in ihren Her⸗ 
zen vergiftet. 

Nun verdicnen freilich nicht alle Gefühle, die Jüngling 

und Jungfrau zufammenführen, den Namen Liebe“. Gar 
oft iß es nur der flüchtige Reis der äußern Erſcheinung. die 
Lann durch die eigene Phantafie mit einem entſprechenden 
Innern ausgefßaltet wird. Es feblt die harmoniiche Grun 

lage, die nur durch eine dauernde Ueberei ng der 
Denk- und Anſchaunngsweiſe, der fittlichen Ser Che 
raktere. gegeben wird. Etwaige beſtehende Gegenjäse zwi 
ſchen Mann und Weis werden ſich in einer harmonii 
Ede imster ausaleichen ober ſich abſtimmen. Unter ſt 
Borausſesungen ic die lebenslängliche Bedinanna möglich. 

Mancherlei Kründe ſprccheu jür Schließung einer Ehe in 
einem Alter. da beide Ebegatten ſchon in der Vallkraft mres 
Lebens, ibres Geiſtes und Körvers ſteben. aber dennoch 
nicht ſtumuf und durch das Haten und Jagen des nerven⸗ 
veitichenden Graßſtabrlebens verbraucht ſind. Aber immer 
bringlicher wird für die oroletariſche Jugend die Forderung 
der Augendebe. Nicht erit ſeit beute iſt ſie das iel der 
neuen Jugend. Und webelich: ilia Entartuna und Ver⸗ 
robung. den Gefabren eines zweifelbaften Serrallebens zu 
entgeben, um die reinſten, edelſten Empfindungen des inn⸗ 
Lert Meuichen zu wahren und zu lördern, muß dieſe For⸗ 
eruna erboben werden! ů 

„Daunn muß man aber auch zielbewußt und ebrlich vrit 

aller Kratt zu exreichen luchen, datz man in einer Seit bei⸗ 
ratet, in der alle Anlagen ded Köryers für dicies böchne 
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Auskoſten die geeignetſte Verfaſſung bieten: das iſt die 
Jugendehe in den Jahren von 20 bis 25. Wer ſich ernſtlich 
vornimmt, dann zu heirgten, alle praktiſchen Lebensver⸗ 
hältniſſe auf eine ſolche Augendebe einzurichten, ſich durch 
keinerlei umſtändliche vorurteilsvolle Sitten wie beſtimmte 
Mittel zur Ausſteuer, Lebensunterhalt uſw. danvon abhalten 
zu laſſen, der kann als noch ſo triebſtarker Menſch, ohne 
andre Anſechtung warten und das einzige, wahre erptiſche 
deal verwirklichen: enthaltiam an leben, bis zum Eintritt 
in die Ingendehe mit dem wahrhaft geliebten Menſchen, der 
aleichfalls unberühhrt und vol jngendlicher Begeiſterung der 
richtige Geſelle iſt, um die hochzeitlichen Tage zum Höhe⸗ 
vunkt des Lebens zu geſtalten.“ (Paul und Maria Kriſche: 
„Vom werdenden Leben“.) 

Gepaart mit dem Willen zur Jugendehe muß ſein die 
Pflicht, ſich vor der Eheſchließung einer ärztlichen Unter⸗ 
juchung zu unterziehen; deun trotz aller Vollkraft und 
Lehensfreude beiteht die Möalichkeit aknter vder chroniſcher 
Schwindſucht oder andrer infektiöſer Krankheiten. Um nicht 
den Vorwurf der Leichtfertiakeit auf ſich zu laden, iſt ein 
ärztliches Gutachten nötig. 

Mäncher bürgerliche Moraliſt wird die ganze Idee der 
Jugendehe ins Reich des Phantaſtiſchen, Undiskutabeln ver⸗ 
weifen, weil derart junge Meuſchen angeblich nicht die nötige 

Reife, das nötige Maß an Erfahrung aufweiſen. Dem ſteht 
jedoch enigegen die eherne Tatſache, daß gerade die Jugend 
des Proletariats die Vorbedingungen für die Jugendehe 
niitbrir Ungleich viel früher eingezwängt in den Wirt⸗ 

ſchaftt nismus., mit 18 Jahbren ökonvmiſch ſelbſtändig, 
von al Seiten angevackt, eutwickelt ſie viel zeitiger die 
erforderlichen Euergien und Wille. ſte für den Lebens⸗ 
kampf, erlangt fie viel früher die Fähigkeit, die materiell 
ungünſtigen Lebensbedingqungen durch eine innigere Geiſtes⸗ 
gemeinſchaft zu überwinden. Geleitet iſt die Idee von 
der Erkenntnis, daß auch der Elie eine Entwicklung mög⸗ 
lich iſt, daß wir nie fertig ſind. ſelbit wenn wir um das 

Doppelte älter wären. 
Auch wird das Wort des Philoſophen Nietöſche: 
„Ehe: ſo heiße ich den Willen, zu zweien, das eine zu 

ſchaffen. das mehr iſt, als die es ſchufen .(, deu inngen 
Menſchen der Jugendehe Leitmotäp ihres Handelns ſein; das 
Rerd iſt ihnen Krönnna ihres Lebens, nicht notwendiges 
Nebel. 

Und ſo mönen Staat und Gemeinde, Eltern und Päda⸗ 

gogen mit den jungen Menſchen. die entſchlyſſen baben, 
ihr Leben mit ſolchen Idealen zu er. „uſammenwirken, 
um der Liebe zum Sieg, der Ingendliebe zu lebendiger Ge⸗ 

ſtaltung im Geiſte des Sozialismus zu verhelfen. 

  

  

   
    
   

  

     

  

   
   

  

Wutter und Säugling. 

Für die heiße Jabreszeit. 

Vergiß nicht, Mutter. daß die erſten Lebensjahre deines 

Neugeborenen entſcheidend für ſeine ſpätere Entwicklung 
zum Vollmenſchen ſind. Für die geiunde Entwicklung deines 
Kindes trägft du mit die Verantwurtung. Es aibt Mütter, 

die glauben, ſie wißfen alles, und meinen, wenn das Kleine 

erit einmal da iſt, dann kommen die andern Di ganz von 

felbſt. Eine ganze Schar unfrer Mütter hat von den ein⸗ 

fachſten Beariffen keine Abnung. Wie entwickelt ſich denn 

der kleine Weltbürger unter normalen Verhältniſſen? Das 

Neugeborene, das durvichnittlich ih Zentimeter aroß iſt. 

und ein Gewicht von füui bis ahbt Pft t ein ganz 

    

ſund hat, 
hilfloſes Weien und reſitlos auf die Hilje und Pflege der 

Mutter angewieſen. Toch geichwinde ſchreitet in einem 

Jahre die Entwicklung de nd vorwärts. Am Ende 

des erſten Lebensfahres iit es zirka 8o Zeutimeker groß und 

hat ſein (Wewicht verd ar Pſund. 

Mit zwei Monaten bebt 
ſucht, ſich aufzurichten, mit ſeche 
Monaten itellt es ſich auf die kleinen Bei 
Monaten läuft es. Gleichreitia entwick 
nesorgano. ne iſt aufane 

bis drei anf lante Ger— 
und erſt nach zirka 8 
Richtung des Scha 
Gegenſtände zu 

Mutter, wie 
täglich mindeſtens ei 
nen ſagen, daß ba⸗ 
iit. Hat es ſeine 
waſche es mit lauwarmem 
vermeiden. Stille dein Kind ſelbit: 
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und mit zwölf 

ch auch die Sin⸗ 
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ichädlich zür den Siel 
‚oder klein, beſchm 

Laßer ab, um das Bundiein zu 
Eine jede Mutter kann 

      

    
   Windeln 

  

      
            

ſtillen, aber es mit 

der Flaſche einfacher I r der 

Flaſche iſt für den Säugling bejonders in der beiße hres⸗ 

zeit eine Gefahr. Flaſchenmilch verdirbt leicht, nicht da⸗ 

gegen Muttermilch, darum ſetze dein Kind nie im Sommer 

von der Bruſt ab. Halie die Mablzeiten gewiſſenhaft nach 

der Uhr ein. Alio gib deinem Kinde vicht Nahrund. m⸗ 

es ſchreit. iondern ſuche nach der zlriache feiner Unräabe. 

Vielleicht baſt du ihm zu viel an Rahrung gegeben., der über⸗ 

fülte Magen verurfacht ihm Schmerzen, vielleicht liegt es 

in naſſen Windeln oder wird genlagt von Ungeziefer. Nie 

aber veriuche das 
Der Schnuller 
Säualing — ( 

Pafſe die KI 
Weg vor allem mit 
ter, der Naiur ent 
Wiclelbandes deiner 

      

     

  

            

  

       

  

    
der Jabr 
um willſt du, Mut⸗ 

und durch Ankegen eines 
ine ſtrecken oder gar die 
ad einwickeln, io daß es 

ht Reweannas⸗ 
maeven Decken 

reszrit 
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ein. Du 

    

  

     

     

    

   

    

      

    

    

cusſieht. wie eine 
heit. Ren i 
derale 

inet nackt im 2 
Kindes darß nicht in der 
ietzen dein Kind dem war 
gerüthen und übergroßer W 
Organismus des Kindes wirken. 
zeit keile das Bett des Kleinen an den tühlete 
Wahnung und ſorge jür aute Durthlüf tna 

Mukter. die krihe Jahr 
Leines Kindes und manhen Ra! 
wenn kes Kleine nicht recht gaede 

Hilie nicht bei deinen Nachbs emme in die ſtäd⸗ 

tliche Mutter⸗ und Säus iche deines Bezir⸗ 

kes. Arzr und Füriergerin werden d u 

du dich in der Pflege deines Kindes zu rerbalten bari 

   
        

   
hten & 

ürme aus, die ſchädlich auf den 
In der keiken Jabres⸗ 

K deiner 

  

den Zimmers. 
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4 
Gegen den Lutſcher. 

len gegen den Lutſcher der Kleinkinder vor. 
„Gnädige Frau, E 

gasß reine Leben. Aber eincs gefällt mir nicht. 
ſtänbig einen Lulſcher im Mäulchen.“ 
„VAllerdings. Aber was bat das auf ſich? 

Er bat 

„Ding kann ihm doch nicht ſchaden. Andere M 
ebenſo.“ 
„Da, leiber. e 

if bas Lutſchen weniga äſthetiſch. Kinder, die 
Pekommen aufgeworfene Lippen 
Mund, ein richtiges Karpfenſchnäuzchen. 
Sache ungeſund. Vor kurzem ſah ich, 
Lutſcher entfiel und mitten im 
Mädchen bückte ſich danach und wi 
Aermel ab. Wer weiß, ob nicht 
Lutſcher gelegen, tags zuvor ein Tuberkulöſer oder ein Magenkranker oder gar ein Syphilitiker geſpuckt hat. Fürchten Sie nicht eine Infektionsacfahr?“ 

„Pfui doch, Herr Doktor. Aber Sie können recht haben. Ich werde dafür ſorgen, daß der Lutſcher alle Tage ſorg⸗ jam ausgekocht wird.“ 
„Wenn bas geuügt. Aber es gibt noch and⸗re Folgen. wovon die weniaſten Menſchen eine Abnung baben. Durch das monatelange Lntſchen wird ein übler Reiz auf gewiiſe Organe ausgeübt, die mwan um des Gedeibens der Kinder willen möglickſt lange in Rube laſſen ſollke. Luttchende Kinder werden früb reif nud treten eber als andere in das Pubertätsalter. Geringer als ſie gefeſtiat, veriallen ste leicht in geſchlechtliche Uuarten, die Körper und Seele ge⸗ fäbrden. Es wäre doch ſchadbe um Ibren vprachinolfen Ben⸗ gel, wenn er nicht zu einem tlichtteen Meußchen würse. Aljo laſſen Sie ſich raten und ertranen Sie lieber ſein Schreien. Er wird damit ſchon nufbsren, wenn er genng bat.“ 

„Pfui doch. Herr Doktor. Lber Sie Eönnen recht baben. Ich danke Ihnen für Aoren Y·- Von beute ab ſoll der Junge keinen Lultser mehr Pekommen.“ 
Einen wesentlichen äes aemnkt bei Dr. Hibrich noch vergeſſen. Kinder., die 2Sudig den Leriſcher im Munde baben, ſchreien nicht nder iecien mwenig. Das Schreien dehnt aber bie Lunge und rweiteri Sen Aruſtlarb. iſt alſa bei kleinen Kindern eine örrchar Leſunde Beſchäftigung, Schreikinder Cringen ensenergien mit ins Leden Kervöſe Mätter. die Sas Schreien ihrer Kleinkinder künſtlich unterörücken, inberr Re fir mit hdem Luticher aroß⸗ ziehen, ſchädigen Faber di⸗ Leſunde Entwidlnng ührer Linber. 

g 

Straßenſtaub lag. 

auf die Stelle. wo der 
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Toilettengebeimniſſe in der Tierwelt. 
as mnt, miam bPeobacster, mie eine Emie alle pear Augen⸗ E Sat Amen — i0 eriäets, s über die ret manze infährt, ſo erſckcint àas Sem Laien als eii recht Errinſes Beneßmen. Der Kenner aber veriteht ſehr mohl den Grunh diefes Verkabrens, er :is, Aaß die Emr Oeldröſe gerabe über dem esge bar nund Schnabel dirſer Brrratskamner Del ent⸗ 

      

    
   

    

         

    

  

Sen 

Dr. Martin Ulbrich bringt folgende hugieniſchen Beden⸗ 

„Sie haben einen prachtvollen Jungen, 

Wenn ich ihn wegnehme, dann brüllt der kleine Kerl unauſbörlich. Das 
ütter machens 

Der Nachteil iſt nicht zu überſehen. Einmal 
lange lutſchen, 

und einen vorgeſchobenen 
Dann ißt die 

wie dem Kleinen der 
Das 

iichte den Gummi mit dem 

(Sans 

beim Katzengeſchlecht iſt das „Sichvutzen“ ja allgemein be⸗ kannt. Vom König der Tiere bis zur gewöhnlichen Haus⸗ katze herab waſchen und kämmen alle Kaßen ihr Fell, und ſie benutzen dabei die rauhe Zunge als eine Art Schwamm. Als Exſatz für Puder dient den Bögeln der Staub. Viele von ihnen lieben es. ein ausgiebiges Sandbad be⸗ nehmen; ſie rollen ſich im Sande herum., dis ihr Gefteder mit Staub gan; voll iſt, und ſchütteln ihn dann wieder ab. Auch Bäder in Waſſer haben piele Lanbpögel ſehr gern, und wenn man früh genug anfſteht, jo kann man eine zahlreiche Badegeſell⸗ ſchaft der verſchiedenſten Vogelarten beobachten, die alle in ürgendeinem Aeinen Weiber ihre morgenbliche Reinigung vornehmen. Alle Tiere, gros wie klein, baben ihre beſon⸗ deren Toilettengeheimniſſe, denen der Menſch nur durch ge⸗ nanes Studium auf die Spur kommt. Die Dickhäuter, wie Clefanten und Rhinozeroßſe bevyrzugen das Schlammbad. Merkwürdig ift es, einen Elefanten ſich mit Schlamm ſo lange beſyritzen zu ſehen, bis der Schlamm von Kopf bis zu Füßen den Rüſſelträger dicht bedeckk. Dieſe Schicht läßt er dann in der Sonne trocknen; daun zerſpringt die Decke und nimmt beim Abſchütteln die vielen Schädlinge mit, die ſich in Ser S feſtgeſetzt baben und es ſo ſehr 
in Ser Sunt des Tieres 
auäleu. 

  

Was zur Entlobung führen hann. 
Berweigerung der ärötlichen Unterſuchung. 
In ärztlichen Kreiſen 

geſtellt, daß 
terluchen laſſen ſollen, damit keiner eine anſteckende oder chroniſche Krankheit (wie Tuberkuloſe) mit in die Ehe nimmt. Hierzu liegt eine fehr intereſſante und wichtige Entſcheidung des Prenßiſchen Kammergerichts vor. 

Einen Bräutigam 

Serweigernng als Grund zur Ent⸗ cninerkennen fei. Die Begräündung des Gexrichis Lantei in ihren weſentlichen Teilen folgendermaßen: Dem Zweck und Seſen der Ehße entfyricht es. Daß vor einer Heirat 

Verkaufsperſonal und legt es in den Korb. Am Ausgang des adens befindet ſich die Kaſſe. Hier gibt ſie den Korb wieder ab und erhält die Waren gegen die entſprechenbe Bezahlung. Die Preiſe ſind in ſolchen Geſchäften durchweg etwas niedri⸗ ger, weil die LKlusgaben für das Verkaufsperſonal wegfallen. 

Menſchen, die nicht fortſchreiten. 
Ich liege auf der Wieſe, die Sonne brennt. Eine Frau hat ihre Wäſche ausgebreitet, 

üpfen umher. 
„Es iſt ſehr ſchwer, zwei Kinder her 
„Gewiß“, antwortete ſie, „doch 

drein⸗. Sie fährt geſprächig fort 
als Mädchen. Ich habe mich 
müſſen, während meine Br. 

  

junge 
zwei kleine Kinderchen 

hbeute arot zu ziehen. 
eine Fran ſchickt ſich ſchon ů „Das lernt man ſchon 

immer mit wenigem begnügen 
üder Geld von zu Hauſe be⸗ kamen. Aber das iſt bei Herren ſauch etwas anderes, ein Mann bat doch mehr Anſprüche.⸗ 

Och muß lächeln. Das ſtört ſie nicht, ſie bleibt bei ihrer Auffaßfung. Auch dann noch, als ich ihr die verkehrte An⸗ ſchauung klarzumachen ſuche. 

Ich ſchreite dur 
* 

j ch die Anlagen. Am Vormittag. Bank ſtst eine Krankenſchweſter. Ihr milchweites 
fällt mir auf. Zwei Kinder hütet ſie für ihre Herrſchaft, ſie fizen ruhig neben ihr, faft traurig, als ſeien ſie noch ärmer als die ärmſten Kinder. 

Kein Frohſinn lacht mir auf den drei Geſichtern, obwohl die Bögel in den Sweigen zwitſchern und die Blumen zu üben Hiten freudig nicken. Es regt ſich nichts in ihnen, ſie ſttzen ů—2* 

Da fühle ich ſehr dentlich die Herrſchaft auf den drei Ge⸗ ſtalten laſten, die Herrſchaft — auch auf dieſen Kindern. 
* 

Mein Nachbar iſt Hausmann. Er wird immer begehrt und immer beanſprucht, vom Morgen bis zum Abend iſt er auf den Beinen. 
Er klagt gern über die viele Mühe, die er hat, über die 

'e paar Minnten, die im 
Pfennige, die er bekommt, über di 

und dann leſen Sie auch noch ein 

Auf einer 
Angeſicht 

zum Ausruhen bleiben. 
ch ſage: „Meiſter — 

Blatt, das die Ausbeutun⸗ 
ö5 

Ku f mlwortet 0N mniter Geſellſchaft billigt?“ erde Teile auf ben eigenen Gefundheitszutend und den des Wu la —“ antwortet er mir. ü endean Teils ihr Augenmerk richten. Zu den Pflichten eines Ich ſage: „Meiſter — dieſe Zeitung gehört in keine Ar⸗ Verlosten geßört es, daß er bei Auftreten beforgniserregen⸗ beiterfamilie. ů der geinnöheitlicher * dem Verlangen des andern Er antwortet: „Die Zeitung bringt uns mehr Vapier.“ Geriorßten. Arsiliche Beratung uns Begutachtung einzuholen. Och ſage: „Ateiter — daß iſt auch alles. Mehr Licht, bnetnich, Hermeigert ein Berloßter gleichwoßl hartnäckid mehr Raum, mehr Brot, mehr Zeit, mehr Erbolung, mehr die Vornahme der ärgtlichen Unterſuchung oder die Be⸗Recht. mehr Verdienſt — das bringt euch nuſere Zeitung.“ kannraabe ibres Ergebniſſes an den andern Verlobten, ſo Er antwortet: „Nu ja — kann dieſer daraus einen tigen dem Veriäbnts Perlelten. 
—— 

Einkaufsmethoden in Amerika. 
Die amerikaniſche Haunsfran iß der dentichen auf dem Sege Srr Bereinſachung der Hausbalffu üg einen gebö⸗ rigen Schriti voraus. Dem Streben der amerifaniſchen Sfron nuss Zeiteriparnis kommi hir Sebensmittelinduſtrie Onrts Siefernng fait fertiger Sveiien ; 

Ermid zum Rücktritt von 
Dr. Thr. 

Ambekaant fi. Es gibt in        
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  Unter Leu frrilcsenden Tieren Serrichi große Krinlichkeig. Seibtt die vperachirir Waftz GAuen gerSen Träl ffrer Srit Parans, üitd ſanker zu Wechen, AEO 

   

  

      

Verehelichte reaktionär. 

Welt der ander 

E 

wir brauchen aber das Papier⸗ 
Johannes Berthold. 

Ketzer⸗Worte. 
iſt ſexualmoraliſch revolntionär, jeder 

und Siebende find Weltenfucher, 
1 n zur Nebenſache geworden iſt. Freie Liebe iſt das Ahnen einer neuen Menſchheit. Frivolitäten bergen ein Rätſel. Man will ſie bören, ohne as ſie jemand ſprechen foll. 

Das Ehebeit iſt oft die Wiege — der Liebe zu andern. 

  

Jeder Liebende 

Aſtronomen denen die 

3 
he —Lner, b 

Aimerien ge 8 ar in Peres die Stran ihre Dreieitehen? leere Formel! Bigamie iſt ſtrafbar. Und die ae Ses zeäme fedes Kerfoufsperinnel beiorgt. Sie betritt Brautkũüſſe ſind karge Vorſchußzinſen des religiös⸗fittlich 
8 S Seichäkt harcß einen belonberen Eingang, in ibr ein regueitrierten Eheglückskapitals. Ours Kisngbämdigt mird, In dem Laden beiinden ſich dic Tüſfe ohne Echo ſind Leichenfeiern der Liebe. 
Säinne 65. in —— Seeisan— ne ie Haus⸗ R Das Sexualleben der Bernunftehe iſt Säen bei paffiver 

änben le Seramer Bre Lahe. D= enſteng. fran mäßlt das üör Infagende ohne jede Seetuflnffnng durch 15 t- Balaar iſt die Schanſtellung ſexueller Billensbereit⸗ aft. 
Loketterie iſt theoretiſche Sexwalität. Die Vernunftebe macht den Sbebruch zum ſittlichen Recht. In den Armen einer geliebten Fran wird feder Mann ein Anhänger der Frauenbewegung.    

  

     

         man nie erke 
Der Hochzeitsabend —Pein ſonherbares Börſpiel, aus dem unt, ob es eine Tragödie vder ein Luſtſpiel ein⸗            

     

   

leitet. 
Der Luß ſftirbt mit dem lesten Menſchen. 

Job. Ferch.


